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- Ehronit des Tager
Der üiirftbifchoifs von Salzburg, Dr. Jgnatius Nieder,

ist im Alter von 76 ahren geftorben. Als püpstllcher Legat
von haus aus tru er ben Purpur. Ferner führte er den
Titel Primas von eutschland.

Bei Steinbach-hallenberg in Südthüringen verun-
glückte ein Autobus mit 30 Fußballspielern. Acht Fahrtteils
nehmer wurden schwer und zwölf leicht verlegt.

Der 71iährige englische Staatsmann Lloyd George soll
den lebhaften Wunsch haben, nach Beendigun seiner Krieges —
erinnerungen wieder ins aktive politische
kehren.

Der bisherige rumänifche Außenminister Titulescu ist
nach seiner Rückkehr aus der Schweiz vom König Carol in
Sinaia in Audienz empfangen worden.

eben zurückzu-

W

Der {saurer in Landsderg am Leib
Nach zehn Jahren zum ersten Male wieder in der Festungshelie

Landstg Lech), 9. Oktober. Der Führer stattete am
Montag der Festungshaftabteilung der Strafanstialt Lands-
berg am Lech überraschend einen Besuch ab. Jn dieser Anstalt
hat der Führer vor genau zehn Jahren einen Teil der
Festungshaft verbracht, zu der er vom sogenannten Volks-
gericht München nach dem Erhebungsoersuch vom 9. No-
vember 1923 verurteilt worden war. Vom 11. November 1923
ab befanden sich der Führer und viele seiner Mittämpfer in
der Strafanstalt Landsberg am Lech, und erst der 20. De-
zember 1924 öffnete nach Erlajye der Anmestie dem Führer,

.- der Silvestertag feinen letzten S itkänipfern die Festung-starr
. Der Führer war bei seinem Befuch in der Festungshaftsi

» anstalt von zwei seiner damaligen Mitgefangenen begleitet,
bem jetzigen Oberführer und ständigen Begleiter des Führers
Julius Schaub und dem heutigen Stadtrat und SS.-
Standortenführer Maurice, München. Ferner sah man
den Bildberichterstatter der NSDAP., Hofmann. Der
ührer besichtigte eingehend den Festungshaftbau, die
stungshaftstube, in der er damals untergebracht war, und

die Zellen seiner Mitgefangenen und Mitkämpfer Rudolf
bei}, Rriebel, iUiaurice, Schaub und andere. Die
Zellen sind heute nicht mehr belegt, sondern befinden sich in
ihrem einftigen Zustand. Ueber der Tür der Zelle 7 ist eine
Gedenttafel angebracht, ber Borraum ist mit Blumen ge-
schinückt. Zelle und Vorraum Eilig zur Befichtigung freigegeben.

« Der Führer trug sich in ausgelegte Befucherbuch ein.
Er begrüßte dann zwei Strafanstaltsbeamte, die schon vor

- zehn Jahren in der Anstalt tätig waren. Auf der Rückfahrt
durch das wunderhübsche alte Städtchen Landsberg wurde
der Führer auf dem Molatz von einer vielhunderttdpfigen
Menschenmenge begrüßt.

Froni gegen Berieumder
»Deutschtand wird seine alte Grüße wieder erreichen.“

Der Generaldlrektor des Sanoiyhotels in London.
Gutes, erklärte, d man sich nach den englischen e i t u n -
f" ein völl fa sches Bild von- entsch-
and gemacht gebe. nach dem. was er in Berlin ge-

sehen habe. sei er ü erzeugt baoon, ba Deut land ne alte
Grüße wieder erreichen werde. Aehnlig an risse sich Eier Ver-
treter Spaniens. Luynigsmadrid Er sa e u. a» er abe
nur einen mun‘fch: ni‘ Interesse aller oteiiers der elt
inü se die Presse ampagne. die im Ausland gegen Deutfcheland
g hrt werbe, beendet werden. Au erdem l nne sich der-
er guten Willens fei, in Deutschlan davon über engen, daß

dieses tüchti e Volk alles andere wolle. als po tifche Ver-
wirrung un einen neuen Krieg.

Der Präsident des Juternationalen hotelieriPerbandes,
BurkardtsSpillmanm schloß sich diesen Erklärungen an und
teilte bann mit, daß er xg in einer Eingabe aii das poli-
tische Departement der weizer Re terung gewandt und
damit erreicht hat, daß wenigstens in en meisten Schweizer
zeitungen der Verleumdungsfeldzug gegen Deutschland sein

- nde gefunden habe. -

Ruft ehrt Ungarns (befallene
« Budapest. 9. Oktober.

Reichserziehungsminifter Ruft legte in Begleitung des
ungarifchen Kultusministers und des deutschen Gesandten
von Mackensen der SA.-Uniform trug. an bem un-garifchen
heldendenimaleinen Kranz nieder. Vorher hatte der
Reichsminisier feinem Gastgeber, dem ungarischen Kultus-
minifter human, einen Besuch abgestattet unb war anschlie-.
ßend von Erzherzog Joseph in feinem Palast aus der Burg
empfangen worden.

Deutsch-polnische Vereinbarung
Ausweitung des Warenausiausches.

Unter Führung des deutschen Gesandten von Mottte und
des Direktors im polnischen handelsministerium, von Sotoi
lorvili. murbe in Warichau über eine Ausweituna des

· Ins esamt sin
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deutsch-polnifchen Warenoustausches verhandelt. Diese Ber-
handlungen haben nunmehr zui Paraphierung einer Verein-
barun geführt. Die Grundlage der Verhandlun en bildeten
die Bespreigungen zwischen Vertretern der deutfc en und der
polnischen
Warschau und Berlin stattgefunden hatten und in denen die
Mö lichieit des Be uges bestimmter polnischer landwirt-
schastlicher Erzeugnisse durch Deutschland geprüft worden
war.

Während der jetzt geführten Wirtfchaftsoerhandlun en
Band die Frage der Gegenleistungen Polens aus dem e-
iete der Wareneinfuhr aus Deutschland für die deutsche Be-

reitschaft, polnische land- und forsiwirtfchaftliche Er eugniffe,
insbesondere Gänse, Eier, Butter und holz, abzunegmem im
Vordergrund Diese Gegenleistungen umkassen eine Anzahl
Kontingente für deutsche Jndusiries un Landwirtschaftss
erzeugnisfe, wobei durch die polnifche Regierung für einige
dieser Waren die meistbegünfsti ten Vertragszollsätze zugestan-
den werden. Deutscherseits it ür holz die Meistbegünsiigung
zugesagt worden.

Um die Schwierigkeiten zu überwinden, die sich aus der
derzeitigen deutschen Devifenla e ergeben, ist vereinbart
worden, daß die Eins und Aus uhr der beiderseits in die
Vereinbarung aufgenommenen Waren sich auf dem Wege
privater Verrechnun vollziehen soll. Aug polnischer Seite
wird die Abwicklung er ahlungen durch ie polniLche Kom-
pensationsshandelsgeselli a i, auf deutscher Seite urch den
eingetragenen Verein »Deutfch-polni che handelskammer
e. Breslau-Berlin, vorgenommen werden. Dur die
Entsendung eines Vertreters der Handelskammer nach ar-
[galt wird eine reibungslofe Zusammenarbeit der beiden

« tellen sichergestellt., -
Die Vereinbarung gilt für die Sauer" eineslsahresnunbm'

ndürfte Mitte Oktober kraft treten. Die Vereinbarung, die
die Summe von 22 bis 23 Millionen Zloty umfaßt, bedeutet
einen merklichen Fort chritt in der Entwicklung des deutsch-
olnischen handelsoer ehrs, da in i‘hr zum ersten Male von
eilen Polens Vertragszölle für e nzelne Waren bewilligt
worden sind. Die deutschen waren, bie auf Grund dieser
Vereinbarung nach Polen ausgeführt werden können, sind in
einer umfangreichen er te niedergelegt, aus der als wich-
tigfte genannt feien: u trieb. Sämereien meine, Ehemika-
lien, Metall-. Galalit -, Glas- und kosmetische Waren.

Die Rebellen vor dem Kriegsgericht
Oberst Arenas Präsident Kataloniens.

Alle Meldungen aus Spanien bestätigen, daß mit der
Riederwerfung des Separatismus in Katalonien die Kraft
der marxistischen Aufstandsbewegung gebrochen ist. Die
Mitglieder der früheren katalanischen Regierung wurden vor _
ein Kriegsgericht gestellt, das an Bord des Dampfers »Ura-
guay« zusammengetreten ist.

Die Todesstrafe ist in Spanien durch die republikanische

Verfassung abgeschafft worden. ist aber in den Kriegsartikeln
enthalten, bie mit der Verhängung des Kriegszustandes maß-

gebend sind. .
Wie berichtet wird, erklärte der bisherige Präsident von

Katalonien, Eompanys, er übernehme die Verantwortung
ür alles, was inner alb der Generalidad vor sich gegangen
ei. Aehnlich will er Bürgermeister von Barcelona die
erantwortung für alle Vorgänge im Rathaus übernehmen.

in Barcelona rund 500 Personen verhaftet
rvor en.

Azana verhaftet?
Der frühere s anische Ministeräräsident Azana soll mit

drei katalani chen Führern in dem u enblici verhaftet wor-
den sein, als er sich an Bord eines keinen Dampsers nach
Frankreich einschiffen wollte.

Als Nachfolger Eonipanhs’ wurde Oberst Atonius Birne-
nez Arenas zum Präsidenten der katalanifchen Generalidad
ernannt. «

Auflösung der Gewerkschaften
Kurz nach der Niederwerfung des Separatismus in Ka-

talonien konnte aug) in dem zweiten Hauptherd der Un-
ruhen, im Kohlenbe en von Asturien, der Ausstand na der
Ausbootung von Truppen nieder eworgen werden. Der reui
Zer ,,Libertad« beschoß das Gru enge iet und sazüchterte fo
ie Aufständischen ein. Inzwischen sind in Madri zahlreiche
führende Sozialdemokraten, insdefondere die ührer der
Lilizialistifchen Jugend, verhaftet worden. Allgeme n rvirb bie
uflöfung ber marxistischen Gewerkschaften erwartet.

Kleinere wischensälle sind nachträgli nach wie vor zu
verzeichnen. ährend in Barcelona die rbeit wieder aus-

- enommen worden ist, dauert der Streit in einigen anderen
ndestellen noch fort. Nach (Einbruch ber Dunkelheit ver-

lachten die Marxisten immer aufs neue, Unruhen anzuzetteln

Ein Madrid feuerten die Marxlstens in nächtlicher Stunde.
mit Maschinengewehren, um die Bevölkerung zu beunruhi en.
Bielfach lam es Zzu Ueberfällen auf Polizei treifen und i-
Iitärpogen Dabe entwickelten Lich heftl e euergefechte, in
deren erlan wieder eine Rei en chen ihr Leben
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andwirtschaft, die im Frühjahr dieses Jahres in _
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[offen inußte unb zahlreiche Berwundete festgestellt wur-
den. Bei den Schießereien nahmen die Angreifer auch bie
Villa des Ministerprasidenten unter Feuer. Gegen Morgen
fanden sich an den Arbeitsstätten starke Marxistenabteilungen
ein, um den Arbeitswilligen den Zutritt zu den Fabriken
zu vermehren.

In den Provinzen ind zahlrei Kirchen eingeäscherk
worden. so insbesondere n ber Proo nz Albarete.

Greueitaten der Aussicindischen
Polizeitasernen in die Luft gesprengt.

.. Poch einer haoasmeldung aus Palencta sollen die Auf-
standisschen in Barruelo fürchterlich gehaust, die Polizeikn-
fernen in bie Lust gefprengt und die Familienangehörigen
der Polizeibeamten niiedergsemeßelt haben. Dassel e Schick-
sat hat angeblich ein Waisenhaus erahnen, das von reli-
giosen Schwestern betreut wurde. amtliche Schwestern
und auch einige der Waisenkinder tollen dabei ums Leben
etommen fein. Jn Maidvid fallen in der Nä e bes Süd-
ahn ofs bei einem Zusammen toß zwischen utsstlindisfchen
und olizei sechs Personen getötet worden sein.

500 Tote in Spanien?
Poch einer Reutermeldung aus Madrid sollen sich die

durch die revolutionären llnrnhen ber l ten Tage verursach-
im Verluste auf insgesamt 500 Tote un 2000 Verletzte de-
z ern.

Wahierfoig Daumergues
...r.,,,;.iiiedekiaxfe.dek marxisiiiezeki « Einheit-freue
Am Sonntag fanden in den kleinsten Verwaltungs-

oder Gerichtseinheiten Frankreichs, den Kantonen, Wahlen
statt. Gewählt wurde in 3027 Kantonen, Paris und das
Seine-Departement ausgenommen. Ein 1511 Kantonen wur-
den Generalräte, in den übrigen Arrondiffementsräte ge-
mahlt. Die Wahlbeteiligung war stark. Das Ergebnis der
Wahl bedeutet einen Erfolg des Ministerpräsidenten Dou-
mergue. Die Pariser Presse spricht denn auch von einer
Starkung der Parteien der Ordnung, womit die bürgerliche
Mitte gemeint ist. Jnieressant ist noch, daß vielfach die aus-
getretenen Generalräte wiedergewählt worden sind. Man
kann daraus schließen, daß die Stimmen weniger für die
Parteien als für. bie einzelnen Personen abgegeben worden
unb, _unb daß die Wählerschaft unübersehbare Neuerungen
moglichst vermeiden will.

Politische Rundschau
Vorberatungen für ein neues Mietsrech.t. Jn Anwefeiis

Zeit des Staatssekretärs Freisler beriet der bürgerliche
echtsausschuß der Akademje für Deutfches Recht in Jena

über die Neuregelung des Mietrechts. fliegen" feiner über-
aus roßen Bedeutung für fast jeden deutschen Volks enoie
ten iet dieses Gebiet als erstes vorn Ausschuß in Arbeit ge-
nommen worden. Der Ausschuß steht auf dem Standpunkt,
daß erade im Mietrecht der Gemeinichafisgedanke mehr
zum usdruck kommen muß.

Auslösung des hansabundes. Der hansaiBund für
hanbel, Gewerbe und Jndustrie, Sitz Berlin, hat seine haupt-
versamnilung auf den 16. Oktober einberufen. Die Tages-
grdnung sieht den Beschluß auf Auflösung des hansasBuns
es nor.

Die Ablieferungspflicht für en lische Staatsdokumente.
Der an vormalige Minister gerichte en Aufforderung, die in
ihrem Besitz befindlichen Abschriften amtlicher Dotumente
auszuliefern, haben ,,Daily Telegraph« zufolge» Lord Snows
den, Sir herbert Samuel und Sir Robert orne bereits
entsprochen, während Lloyd Geor e sich die n elegenheit
noch überlegt. Der Führer der rbeiterpartei, ir Laus-
bury, weigeri sich, der Aufforderung nachzukommen. Ehurs
chill befindet sich gegenwärtig aus einer s.iJiittelnreerreife.

Verständigung in der Frage der Ostchinabahn. Der sow-
fetrussische Botfchafter Jurenew in Tokio hatte eine längere
Austrache mit dem sapani chen Außenminister irota. Es
wur e dabei grundsätzlich e ne (Einigung in der ra e der
Ostbahn erzielt. Nur über die Weiterverwendung der owjets
russifchen Angestellten der Ostbahn bestehen noch Meinungs-
oerschiedenheiten. «

Reichsbauernsührer Darre in Goslar. Der Rei sbauerns
sührer R. Waliher Darrs befuchte Goslar, um st an Ort
und Stelle über die Vorbereitungen zum 2. Reichsbauerntag,
der vom 12. bis 18. November in Goslar statt indet, zu un-
terrichten. Jm weiteren Berlau e feines Besu es bes chtigte
der Reichsbauernsührer das I ing-Geliinde, auf dem der
Arbeitsdienst mit dem Aufbau er beiden großen Seite be-
schäftigt ist.

Türkif französischer Ilottenzwis nfall. Auf der Fahrt
nach Jstan ul wollten zwei fraixdsfche Torpedobootszers
törer den tiir’liL en Siriegshafen mizrna anlaufen.·Wte es
elßt, wußten e ranzosen nicht aß lebe Annti erung
remder untersa t it. Aus die Ann heraus der ranz ischen
orpedodootszerbsiiirer hin soll dann d e tiir sche ndbatierir

einige Schüfse a gegeben haben, bie offenbar von den Fran-



zafen erwideri warben. anwischen kannte der Zwifchenfall
n offener unb freimiitiger Aussprache beigelegt werden.

Kleine politische Meldungen
Am 27. unb 28. Oktober findet in Stutt art eine große Kund-

ebung des deutschen hausbesißes statt, an? ber ber Führer der
Wirtschaft Dr. Graf von der Galß, über Wirtschaftsaufbau im
nationalsazialistischen Staat sprechen wird.

Die Kreis- und Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront, sowie
die Gaubetriebsgemeinschastswalter traten in München zu einer
gemeinsamen Tagung zusammen.

Der deutsche Gesandte in Teheran hat dein perfischen Minister-
Eräsidenten Furugi das Diplaiii eines Ehrendvktars der Universität

erlin überreicht.

Die französis en Reufoziaiisten wollen sofort bei Eröffriung «
der Kammer den ntrag auf Einberufung der versassunggebenden
RationalsVersammlung nach Versailles stellen.

Aus Grund einer Vereinbarung zwischen der mandschurischeii
Re ierung und dem heiligen Stuhl wird die Verwaltung der ka-
tho ischen Kirche in Mandschukua von der Verwaltung der katho-
lis en Kirche Ehinas getrennt und ein eigenes Bistum in Man-
ds ukuo errichtet

Der japanische Geschäftsträger in Washington hat Vorstellun-
Fu wegen der neuen antijapanischen Ausschreitungen im Arizonas

ebiet erhoben.
Das Preußische Statistische Oandeeamt ist ausgehabe worben.

' ine Aufgaben werden, soweit nicht im einze nen an eres be-
mmt ist, vom Statistischen Reichsamt übernommen.

Die Grenzlandfahrt der 800 dienftälte ten Amtswalter der PO.
and in Plauen ihren Abschluß. Die S lußansprache hielt Gau-
eiter Mutschmann. «

(in Thielt (Westflandern) fand in Anwesenheit von bb00 er-
s en der diesjährige ,,Landtag« der flämifchen Nationalsoidas

n, des »Verbandes van Die sche National alidaristen« statt.
set italienische Regierungschef stattete dem Dichter d'Annunzia

in de en Ban in Gardone einen Besuch ab.

totales
Gedenktage für den 10. Oktober.

1806: Tregfen bei Saalfeld. Tod des Prinzen Louis Ferdinand
Hin Preu en (geb. 1772). —- 1861: Der Nordpolfahrer Fridtfos
ansen auf Store Fröen bei Ole (Kriftiania) geb. (geft. 1930). —

1873: Der Forschungsreisende herzag Adolf Friedrich zu Mecklens
burg in Schwerin. geb. —- 1914: König Karl l. von Rumünien

gest. (geb. 1839).
Sonne Aufgang 6.15, Untergang 17.18 Uhr.
Mond: Aufgang 8.42, Untergang 17.21 Uhr.
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Die Winterhilfsplakette für Oktober.

Bei der diesjährigen hilfsattion gelangen lediglich Haustür-
laketten zur Ausgabe. Die im vergangenen Jahr üblichen

tallplaketten kommen diesmal in Wegfall.« Fur den
anat Oktober gilt die oben wiedergegebene Plakette.

Sportarten für Urlauber
kraft durch Freude schafft neue Erleichterungen.

Das Reichsamt ür Reisen, Wandern und Urlaub in der
NSG »Kraft durch reude« hat mit der Bank der Deutschen
Arbeit und allen öffentlichen Sparkassen ein Abkommen ge-
troffen, wonach für die Mitglieder der Deutschen Arbeits-
frant, die an »Kraft durch Freude«-Urlaubsfahrten teilneh-
men wallen, Sparkarten ausgegeben werden.

Die Sparkarten ent alten 80 Felder. In sie werden
Marken im Werte von ‚50 Mark pro Stück eins-klebt so
daeß eine vallbeselzte karte einen Geldwert von 40 ark dar-
st t.

Jeder, der fiel) diesem Sparsystem anschlie i, hat die
Möglichkeit auf einem Zahltag vom „feraft dur Freude«-
Wart eine oder mehrere Matten zu erwerben. Zu leich wird
er natürlich auch darum besorgt fein, bei Gele en eilen, wie
z. B. Geburtstagen, Reisemarken zu erhalten. ebrigens kön-
nen auch die Betriebsführer be andere Zuwendungen an die
Gefolgschaft in Form solcher arken var sich ge en lassen.

Mit diesem Abkommen hat das Reichsamt für Reigen,
Wandern und Urlaub die Voraussetzung dazu geschaffen, a
im nächsten Jahre im besonderen Maße die wirtchaftli
schlechtgestellten Volksgenossen an den Urlaubsfahrcen tei-
nehmen können. Uebrigens ist jeder wang ausgeschaltet
Es ist den Sparern überlas en, jederzet den aufgelaufenen
Betrag im Falle der Not ( rankheit usw.) abzuheben, ohne
daß dabei die Gründe kontrolliert werden.
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Ausrichtung der Jugend
Leistungsabzeichen für die Hitleriugend.

Die Reichsiugendfü rung hat ein Leistungsabzeichen für
die Hitleriugend ges aFfen, das in drei Graden verliehen
wird, für das «16. Le ensjahr (in Schwar e, für das 17. Lin
Brvnzef und für das 18. Lebensfagr (in lber). Gleich ei ig
mit d e em Leistun sabgeichen wir Inge-· ein Leistungsbuch e
führt Auf diese Ar un Weise ist ein neuer Weg be chritten
worben, ber einen ersten Schritt zur körperlichen und geistigen
Ausrichtung der ganzen deutschen Jugend bringt.

Das Ziel ist, ein esundes Geschlecht zu schaffen mit
widmet körperlicher uu erstaudskraft und Lei ung. Dabei

« llen ni EinXlrekarde ezüchtet werden. san ern es ist an
eine Bre tenar its edach , bei ber möglichst viele eine ge-
wisse körperliche Lepstungssähigkeit und Können erreichen.

Die Bedingungen
nd o angesetzt daß feder Jun e, leichgültig, ob aus der

Etadl oder vom Lande, dieses Oszeiz en errin en kann. Es
sind folgende Verpfli tungen zu erfii en: 1. Le besübungen,
unb zwar der Lauf 100 Meter, 8000 Meter), Weits run ,
Reulenweltwerfe's unb Kugelstoßen. Schwimmen, Keu enaie -

l
«-

werfen; 2. Gelandefport S ilderung von Boden armen, Bo-
denbedeckungen,· Karten un e Beobachtung, ehübungen,
EntfernungsLchaßen Meldewesem Tarnun unb Geländeauss
nü ringt un 3. Kieinkaliberschießen Zu ie en kör erli en
Be ingungen tritt schließlich noch die weltan chauli e S u-
lung unb ber Nachweis, ob ber Jun e als Nationalsozialist
betrachtet werden kann. Durch die Einführung des Leistungs-
abzeichensin Graden wird garantiert, daß der Junge in den
letzten drei Jahren seiner Zugehörigkeit zur hitlerjugend in
ein

systematisches Iraining
eintritt. Das Leistungsabzeichen der hitlerjugend wird damit
nicht allem u einemAnreiz für eine Leistun , sondern zu
einer Art esundheitspa der hitlersJu en überhaupt.
Wenn ein Junge nicht in er La e ist, die eistungen feiner
Jahresklafse zu erfullen, so wird amit bekundet, daß er kör-
perlich nicht in Ordnung it und daß der Arzt nachsehen
mu , wiedieser karperltche ehler beho en werden kann.Des-
hal» ist in dem Leistungs» uch, das jeder Junge bekommt,
gleich eiti eine Takt für cirztliche Untersuchung vor esehen.
»ane. en at das eistungsbuch die Au ga e, ein usweis
fur die Betatigung des Jungen in der bitter-Jugend zu fein.
Es ist also letzten Endes ein Jugendpaß, der beim Uebertritt
in andere Organisationen eine Grundlage für die Uebernahme
des Ju endlichen und ein Ausweis für seine Betätigung im
neuen taat bildet.

Das letzte Ziel dieses neu beschrittenen Weges ist, eine
Fanze singend kar erlich so auszur chten, da sie in ihrer Leis-
tungsfahigkeit i rer Widerstandstraft un ihrem Können
zur ersten dieser Welt zählt Gleichzeitig besitzt die oberste
Führung im Leistungsbuch die Möglichkeit einer Kontrolle der
Fuhrungiind des Dienstes selbst. Der Gesamtstand einer Far-
matian laßt sich aus ihm sofort überblicken.

An die deutschen Frauen!
Reichswerbewoche: »Gesunde Frauen durch Leibesübiingen.«

Vom 7. bis 13. Oktober findet die Reichswerbewache
»Gesunde Frauen durch Leibesübungen« statt, in ber bie
deutsche Frauenwelt aufgerufen wirb, durch Stühlen und
Erhalten ihrer körperlichen und geistigen Kräfte Zu-
kunftsarbeit für das deutsche Volk zu leisten.

Du sollst über den Pflichten, die du als Frau und Mut-
ter hast, nicht vergessen, an dem Ges ehen deines Volkes
teilzunehmen Liebe dein Volk, wie du eine Familie liebsti
See e dich um dein Volk, wie du dich um deine Familie
im?“

Sei dir stets dessen bewußt, daß von deiner inneren und
äußeren hat ung ber hoch- ober Tiefstand der deutschen Le-
benskultur abhängt.

.. Du mußt froh seinl Deine innere Fröhlichkeit muß aus-
stromen auf deine Umwelt. Dieses Freudegeben strahlt dann
zurück zur eigenen Erstarkung.

Sei wahr und rein! Wahr gegen anldere und wahr in
deinem Urteil gegen dich felbt. halte deinen Körper und
deine Seele rein. Wer wahr und rein ist, wird nie das
Schlechte zu fürchten haben.

Treibe Leibesübungen, schlicht und natürlich und frohl Du
wirft daraus Kraft und Freude für dein Schaffen schöpfen.

Du sollst das Erlebnis der Leibesübung in Beziehung
bringen zu einem persönlichen Leben.

So mu t du dich in deiner Familie und deinem Vater-
lande als e te deutsche Frau unb Mutter beweifen. Die Zu-
kunft fordert es von dirl -

Gedächtnishalle der SAR I
Brigade Schlesien

Pflege der Traditon des ehemaligen Stahlhelm

Bei der Eingliederung des schlesischen Stahlhelm in die
SA am 14. Februar 1931 hat die SARI Brigade
Schlesien die Pflege der schlesifchen Stahlhelm-Traditian
übernommen.

Jn Ausführung dieser schönen Aufgabe ist im Brigade-
haus in Breslau, Kaiser Wilhelmstraße 110-12, eine Ehren-
halle für die 16 Kameraden, die im Stahlhelmbienft ihr
Leben gelassen haben, eingerichtet.

Eine Marmortafel trägt die folgende Inschrift:
Jm Dienste des schlesischen Stahlhelm ließen ihr Le-

ben für Deutschlands Befreiung die Kameraden:
Hermann Opalta, Gwosdczütz OS, 15. 7. 1925
Willi Giese, Berslau, 14. 10. 1925
Friedrich Karl Freiherr v. Keller, Liegnitz, 26. 3. 1926
Adalbert Gebhardt, Hirfchberg 12. 3. 1928
Rudolf Bald, Sprattau, 14. 6. 1929
Walter Fritsch, Hermsdarf a, b. K., 6. 11. 1929
August Wagner, Neurode, 3. 5. 1931
Gustav Müller, Grünberg, 31. 5. 1931
Hans Ulrich Ritschle, Jürtsch, 17. 10, 1931
Joseph Reuiaert Küpper, Kreis Sagan, 14. 8. 1932

 Georg Sieg«ried Freiherr von Tschammer und Ouaritz
Herrndorf, Kreis Glogau, 2. 9. 1932

Run Heyl, Lüben, 24. 1. 1933
Arthur Sieber, Borsigwerk OS., 10. 3. 1933
Bruno Liehr, Strehlen, 6. 6. 1933
Wilhelm Willens, Görlitz, 17. 9. 1938
Otto Bunke, Earowahne, 29. 9. 1933.
Der Raum ist mit einer Büste des verewigten Feld-

marschall und Reichspräsidenten von Hindenburg Ehren-
mitglied des Stahlhelm, einem Bilde des Führers und
Reichskanzlers, sowie Bildern der ehemaligen Bundesführer
geschmückt «

Die alten Stahlheimfahnen daben darin ihre würdige
Aufbewahrung gefunden.

Die Besichtigung der Ehrenhalle ist täglich von 9 bis
19 Uhr gestattet Sonntag 9 bis 12 Uhr.

—- Jhr 70. Lebensjahr vollendet die Witfrau Emilie
Langer, Ziethenstraße 31, in guter Rüstigkeit

—- Laiinen der Statur. Bei Bauer Rindfleisch in
Neutirch a. d. Kahbach steht ein Kastanienbaum in voller
Blüte. Es sieht eigenartig aus, wie bie absterbenden Blätter
herabfailen und andererseits der Baum über und über mit
den weiß-raten Kerzen in Blüte steht — Eine Zweitblüte
hat in den Laubaner Gärten eingesetzt Vor allen Dingen
sind es die Veilchen, die das zweitemal blühen. Ebenso gibt
in diesem Jahre das Radieschen eine zweite Ernte Die
Herbsiradieschen sind auch größer als die im Frühling ge-
wachsenen, jedoch hol iger.

Getschdorf. ( ersetzungs Lehrer Wilhelm Friedrich,
ein Sohn des Sattlermeisters Friedrich aus Schreiberhau.

wurde von Rosenfeld im Kreise Greifenhagen an die evan-
gelifche Schule versetzt und endgültig angestellt

birfchberg. (Schwerer Verkehrsunfatis Am Sonn«
abend gegen 4 Uhr nachmittags ereignete sich in der Har-
tauer Straße ein schwerer Verkehrsunfalt Gräfin Siers-
terpff aus Boberstein stieß an der Hartauer Glasfabrik mit:
bem Radfahrer Glasschleifer Klemm aus Lomnitz zusammen.
Klemm wurde vom Rade geschleudert und erlitt einen Ober-
armbruch, einen Schädelbruch und schwere Gehirnverletzun-
gen. Der Unglückliche starb im Hirschberger Krankenhause
Die Cchuldfrage ist noch nicht geklärt Der Unfall ist umso
bedauerlicher, als bie Familie Klemm in diesem Jahre schon
zwei Todesfälle zu beilagen haiie.

Stonsborf. (Berschiedenes.) Wieder konnten sechs
Erwerbslose aus Herischdorf beim Teichfchlämmen beschäftigt
werden. — Die Kirchturniuhr, die seit Jahren steht, sozi—
nun endlich wieder in Gang gebracht werden.

Petersdorf. (Aussteliung.) Die Basielgruppe der
Arbeitsdienstabteiiung hat eine Aussieliung ihrer Arbeiten
vorbereitet die am Mittwoch, den 10. in den Räumen der
früheren Glanzfädensabrit eröffnet wird. Mit großem Fleiß
und Eifer haben die Bastler in ihrer Freizeit für das Zu-
standekommen dieser Aussieliung gesorgt, sodaß man auf
allerlei Ueberraschungen gefaßt sein iann.

Lüivieliiberg Unsere Stadt, das schlesische Rothenburg,
läßt gegenwärtig die größtenteils noch erhaltene Stadtmauer
wieder ausbessern. Am Laubaner Toriurm wird ein Wehr-
gang geschaffen und die Stadtmauer teilweise um 2 Meter
erhöht und zwar nach alten Zeichnungen.

schüttelte—limitiert
Der Absatz oon Garieiibauerieuaniffen

Der Reichsbeauftragte für die Regelung des Absatz-es
von Gartenbauerzeugnissen hat auf Grund der Verordnung
des Reichsminifters für Ernährung und Landwirtschaft über
die Regelung des Marktes für Erzeugnisse des Gartenbaues
vom 22. Juni 1934 unb ber Anordnung des s.Reichsnähru
ftanbes oom 29. Juni 1934 folgende Anordnung erlassen:

§ 1 Ziffer 2 über die Regelung des Absatz-es von
Gartenbauerzeugnissen innerhalb der Landesbauernschaft Schle-
sien vom 13. September 1934 erfährt folgende Ergän-
zung: «c) Das Anbaugsebiet Oberschlesien, umfassend die
Kreise Stadt- und Landkreis Ratibor, Kreis Eosel und Kreis
Leobschütz.«.

Der Gebietsbeauftragte für die Regelung des Absatzes
von Gartenbauerzeugnisfen innerhalb der Landesbsauernfchaft
Schliefien hat folgendes angeordnet:

§ 1
Bezirksvertriebsstelle für das Anbaugebiet Oberschlesien

tiit die »G emü seab satzzentrale e. G. m. b. 55.,
R at i b o r“. 2

§
Als Bezirksbeauftragter für das Anbaugebiet Ober-

schlesien wird der Gärtnereibefitzek Ge o r g Müller, Rati-
bor, eingesetzt § 3

3m 3uge ber Absatzregelung im geschlossenen Anbau-
- gebiet Oberschlesien werden folgende gartenbauliche Erzeug-

nisse erfaßt: 1. von Kohlartem Weißkohl, Rotkohl, Wirfingd
kohl, Blumenkohi, Roseniohl, Grünkohl, (Braunkohl); 2. von
Wurzelgemüsem Sellerie, Petersilie, Schwarzwurzel, Meer-
rettich, Speise-Kohlrüben (Klaten), Salatrüben (rote Rüben),
Radies, Rettich, Karotten (Speisemöhren); 3. oon Zwiebel-
gewächsen: Speisezwiebeln aller Art grün und trocken, Knob-
laiich, Schnittlauch, Porree; 4. von sonstigen Gemüfearten:
Salat, Spinat, Dberriiben, Surfen, Iomaten, grüne Erbsen
(Schoten), frische Bohnen aller Art, Spargel, Rhabarber;
5. oon Beerenobst: Erdbeeren, Stachelbeeren, Johannisbeeren,
Himbeeren.

Gefiaffelie Preife für sveifekiirtoffeln
Der Gebiietsbeauftragte für die Regelung des Absatzies

von Kartoffeln für das Gebiet der Landesbauernschaft Schle-
sien gibt folgendes bekannt:

Für Schlesien betragen die vom Reichs-beauftragten fest-
gesetzten E r z e u g e r m i n d e ftp r e i se , die nicht unterschritten
werden Dürfen, je Zentner Spseisekartoffeln -2,35 Mart. Zum
Zwecke des F r a ch t e n au s g le i’chs beträgt für Oberschiesieii
sowie für die Kreise Frankenstein, Glatz, Habelschwerdt Groß-
Wartenberg und Militsch der Min d e ftp reis'15 Pfennig
weniger, also 2,20 Mark je Zentner.

Zu den Mindestpreisen kommt für gelbe Sorten ein
einheitlicher. Preiszufchlag von 20 Pfennig, der für das
ganze Reichsgiebiet gilt.

Außerdem erhöhen sich diese Mindestipreise weiter für
· alle Sorten um 25 Pfennig in Erzeugergebieten,· die im Um-
kreis von 30 Kilometer einer Stadt von 50 000 bis 100 000
(Einwohnern unb im Umkreis von 40 Kilometer einer Stadt
über 100000 (Einwohnern liegen. Eine Erhöhung der
Kleinhandelsverkaufspreise darf hierdurch
nicht eintreten.

Die Preise bleiben unter Voraussetzung normaler Ver-
hältnisse bis nach Beendigung der Kartoffelernte beftehen.

Bei der Preisfestsetzaing nach der Kartoffelernte werden
die durch Einmieten und Einlagern entstandenen Mehrkosten
entsprechend berücksichtigt Es besteht daher keinerlei Anlaß·
ben Markt im Oktober durch überstrürztes Angebot zu be-
unruhigen und mit Ueberliefern ein-e gesunde Preis-entwicklung
g: stören. Es wird vielmehr erwartet, daß der Kartoffel-

darf jetzt aus niarktsernen Anbaugebieten in der Haupt-
sache gedeckt wird, um aus ben ftabtnahen Be irken während

Winters genügend Kartoffeln für die ersorgung der
Bevölkerung zur Verfügung zu haben. Es hat sich in letzter
Zeit die Gepflogenheit herausgeftellt, ba Bauern und Land-
wirte durch Aufgabe von Jnferaten Kun n werben. Jch sehe
dies als eine Umgehung des Hausiererverbots an und werde
künftighin in allen Fällen hier-gegen einschreiten. Der Bauer
und Landwirt ist kein KartoffelhändlerL

Dr. treiben!) in fein Amt eingeführt
Am Montagabend fand im Breslauer Rathaus die

erste Gemeinderatssitzung in ihrer neuen Zusammensetzung

 

« statt. Einziger Punkt der Tagesordnung war die Einweifung
von Dr. F r i dr i ch als Oberbürgermeister der Stadt Breslau
auf die Dauer von zwölf Jahren, die vom Regierungsprasi-
deuten Dr. Krali vorgenommen wurde. ..

Jm Anschluß daran ergriff Gauleiter und Oberprasident
Helmuth Brückner das Wort, um ben Gerüchten ent-
gegenzutreten, die sich um die Abberufung des bisherigen
Oberbürgermeisters Dr. Rebsitzski gefpannen haben. Der
Oberpräfident stellte fest, daß Dr. Rebitzki sein Amt mit red-
lichem Eifer und Pflichttreue ausaefilllt habe. iebocb ben da-
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Vielleicht ginge es uns allen viel besser und vielleicht
iptirdcn wir alle-mehr auf unsere Gesundheit achten, wenn
ivir das Wort: »Lebens—mittel« mit Bedacht aussprechen.
Es ist durch die Umgangssprache etwas abgeschliffen und hat
fast-seinen geheimnisvollen Klang verloren. Aber die Sprache
meint doch ein »Mittel«. welches Leben« und zwar leibliches
iinb seelisches Leben. überträgt. Die Wechselwirkung zwischen
Leib und Seele ist ja durch die Erkenntnisse der neueren Me-
dizin und Naturwissenschaft sehr erforscht worden, so daß
wir auch viel mehr als früher von der Wirkung der Ernäh-
riing aus die Stimmung, das Gemüt und das ganze seelische
Leben wissen. Unsere »Lebensmittel« bergen in der Tat Le-
benskräfte. deren Wesen und Ursprung uns trotz aller Wissen-
schaft noch unbekannt sind. Wir kaufen und verarbeiten also
nicht eigentlich Kartoffeln, Mohrrüben, Fleisch oder Zucker,
sondern Lebenskraft. Gesundheit, Stimmung, Mut und Zu-
versicht.

.. Es ist»gut, wenn wir an diesen tieferen Sinn der Er-
nahrung einmal denken unb unter solchen Gesichtspunkten
die graßen Anstrengungen der Menschen für Erhaltung der
natürlichen Lebenskräfte der Nahrungsmittel betrachten. Es
ist»Fut, wenn wir daran denken, welche Ueberlegungen die
Wisenschaft anstellt, um den natürlichen Wert der Nah-
ruixgsmittel bei dem Vorgang des Kochens und überhaupt der
3 ‚ ereitung au erhalten.

.. Vielfach sind mit solchen Ueberlegungen die beruflichen
Rache unseren Hausfrauen vorangegangen.

Es ist interessant, daran zu erinnern, gerade jetzt, wo die
roße Armee unserer deutschen Köche wiederum wie vor sechs
nahten jene große in der ganzen Welt beachtete J n t e r n a-
tionale Kochkunstausftellung —- die JKA in
Frankfurt a.· M. —_ aufgebaut hat. Die Oeffentlichkeit weiß
viel zu wenig darüber, mit welchem Eifer unsere Berufs-
koche an bie wissenschaftliche Begründung ihrer für die Ge-
sundheit des Volkes so außerordentlich wichtigen Arbeit ge-
heu. Jn der JKA nun. zu der fast alle Nationen der Welt
ihre Vertreter schicken, wird offenbar, daß die wissenschaft-
liche Arbeit der ganzen Welt gründlich am Ernährungs-
problem arbeitet. Früher zeigten uns die Köche auf ihrer
Ansstellung, welche kunstvollen Küchensensationen sie hervor=
bringen konnten. Da stand wohl im Mittelpunkt der Aus-
stellung eine Schau von Luxusgerichten. Da wurde wohl
daran erinnert, daß — wie wir dies im Bilde brin en —- von
ber Phantasie der Köche Tausende von Rezepten für die ver-
schiedenstenoSpeisen erdacht wurben, Heute ist das anders.
Es stehen die Fragen im Mittelpunkt: wie müssen die Spei-
sen hergestellt sein, damit sie der Gesundheit der Menschen
nutzen und wirklich im wahrsten Sinne des Wortes: Lebens-
mittel sind. Und die Industrie ist bemüht, zu zeigen, mit wel-
then vollkommenen und einfachen Mitteln es möglich ist,
durch Kochen, Braten und Backen den Wert der Lebensmittel
zu erhalten und den Köchen und den Hausfrauen ihre Arbeit
zu erleichtern.

Iß dith geilmd "
» » Wir stellen im folgenden Sprüche des Bolkswissens unb

einige interessante Satze von Philosophen unb Wissenschaft-
lern. _bie valketumlich zu werden verdienen, zusammen.

Kaskasprüchez
Wir leben nicht, um zu essen,
Sondern wireffen. um zu leben.

Gesundheit ist nicht alles, aber
Ohne Gesundheit ist alles nichts.

Lieber einen Tag gefastet,
als den Magen überlastet.

Die halbe Wahrheit findet weit mehr
Kaufer als die ganze und reine.

Der Mund it des Bauches
Henker und rzt. ssss .1».

Unsere Nahrungsmittel sollen Heil-,
Un ere Heilmittel — Nahrungsmittel sein.

« Hippokrates, griechischer Arzt.

Wer trinkt ohne Durst,
Wer ißt ohne Hunger,
Stirbt desto junger.

Viel tausend essen sich zu Tod’,
Bis einer stirbt aus Hungersnot.

, Friedrich Rückert.

Dueren vollkommenen Mangel an Vernunft«tn
der -uche ist.die Entwicklung bes Menschen am
laygsten aufgehalten und am schlimmsten beein-
tzrachtigt warben. Friedrich Nietzsche.

Die Auswirkung der Ernährungsfehler erstreckt sich kei-
neswegs »nur auf das Einzelleben sondern reiicht über die fol-
genden Generationen —- das dritte und vierte Glied hinaus.

Dr. meb. Mastircher-Benner.

Nicht durch die Apotheke sondern bua: bie Kii e e t
der Weg zur Gesundheit Dr. dMax Hindihedäh

Wir müssen von den Ernährungsthnorien des Mannes
zurzneuen Nahrungskultur der Frau kommen. ’

« Hans Gregor.

Martin Luther.
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Vorbild: Wim
Die internationale Kochkunst-Ausstellung, die in Frank-

furt am Main stattfindet, ist keineswegs im eigentlichen
Sinne eine Fachschau. Sie interessiert auch Kreise, die weit
uber jene hinausgehen, welche bur das engere und weitere
Berufsinteresse umgrenzt sind. Die nternationale Kochkunst-
Ausstellung zeigt allen, die Wert auf Gesundheit und gutes
Essen unb gutes Trinken legen, wie es gemacht wird.

Hohe Qualität ist seit jeher Kennzeichen und Streben der
Gastronomie gewesen. Hier und da haben wir von beson-

deren Rekordleistuns
en der Köche gehört.
. B. von der elek-

trischen Riesenspei-
sung anläßlich des
deutschen Turnfestes
in Stuttgart und un-
längst von der gewal-
tigen Leistung am
Reichsparteitag. Ge-
rade solche Veranstal-
tungen zeigen am be-
sten, daß die Koch-
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/ auf abaielt. bem Gau-
? s I men unb bem Genuß
/ Zu dienen, sondern

aß über allem bei
» ihr die Frage steht

Auch das krochen ist eine Wissenschaft . . .,,Gut und ausreichend
ernähren“. W i r

verweisen darauf,da gerade basgoefunbe
Kochenin derGroßkü eseine grun legen-
den Erkenntnisse gefunden hat.

Einen anschauliigen Beweis dafür bieten uns die neu-
zeitlichen elektrischen iätküchen, die zur Aufstellung in Kran-
kenküchen und Sanatorien gedacht sind; — überhaupt kann
man feststellen, daß die elektrische Küche auch im gastrono-
mischen Betrieb in wenigen Jahren erhebliche Fortschritte
gemacht hat. Vom Tafelherd mit elektrischer Kochplatten-
Ausrüstung bis zum elektrisch beheizten Kippkocher, vom
Hocker bis zur Fettpfanne — alles was Wärme braucht, ist
elektrisch eingestellt.

Für den Laien noch interessanter ist das zahlreiche und
überaus mannigfache Hilfsgerät, das in neuzeitlichen Re-
staurants, Hotels, Krankenhäusern und Heimen im einzel-
nen eine untergeordnete, im anzen aber eine sehr bedeut-
ame Rolle spielt: elektrische Ka?feemaschinen, Wärmeschränke,
Geschirr - Spülmaschinen, Roste, Heißwasserbereiter, Obst-
entkerner, Rühr- und Schlagmaschinen und wie alle die Ge-
räte heißen, die weniger von den Köchen, als von den Kü-
chengehilfen benutzt werben.

Die Hunderttausende, die die »JKA« durchwandern, fin-
den, daß die neuzeitliche Technik ein umfassendes Gebiet au
reichhaltiger Betätigung gefunden hat, und auch daran ist
u denken, daß so wiederum für Hunderttausende deutscher
olksgenossen Arbeit geschafft wird.
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Was wir mtt Appetit essen-
ifl bekömmlithi

Hunger haben, aber feinen Appetit — wem wäre ec-
nicht schon so gegangen? Man fühlt sich hungrig und möchte
ordentlich zulangen, sitzt man aber vor dem Teller, dann mag
man ihn nicht berühren. Der Appetit fehlt. Schon längst ist
man sich darüber klar, daß nicht allein der Nährwert für die
Bekömmlichkeit einer Speise den Ausschlag gibt. Die Stim-
mung spricht ebenfalls mit. Was man im Zorn oder vom
Kummer bedrückt zu sich nimmt, wird meist nicht bekommen.
Aber auch die Aufmachung, in der die Speise dargeboten
wird, spielt eine Rolle. Hübsch und gefällig soll alles ange-
richtet werden, damit auch die Augen etwas davon haben.
Vor allem wichtig ist die richtige Würzung. Wenn Mutter
die dampfende Suppe aufträgt und köstlich würziger Dust
sich verbreitet, dann läuft jedem das Wasser im Munde zu-
ammen. Und so soll es sein. Man muß sich auf das Essen
freuen. Aussehen, Geruch und Ges mack müssen den Appetit
anregen unb bie Verdauungssäfte ließen la sen. Dann wird
das Essen schmecken, seine Nährwerte werden restlos aus-
genutzt, es wird »anschlagen«.

Hausfrauen und Köche setzen ihren Stolz darein, schmack-
haft zu kochen. Gar vielerlei Hilfsmittel verwenden sie baau.
Viele Köche und Hausfrauen bevorzugen in letzter Zeit als
Würzmittel den Bitamin-Speil»enzusatz Vitox, der neben sei-
ner Würzkraft auch gesundheitliche Vorteile besi t-. Während
man zur Herstellung der meisten Würzen Fleis extrakt aus
dem Auslande einführen und dadurch unsere Devisenbilanz
belasten muß, wird Vitox aus deutscher Hefe im Jnland her-
gestellt, ist also einrein deutscher Hefeextrakt. Er ist dem
ausländischen Fleischextrakt in jeder Beziehung gleichwertig,
hinsichtlich des Vitamingehaltes sogar überlegen. Die Jn-
nenministerien des Reiches und der Länder empfehlen daher
bie. bevoraugte Verwendung von Hefe « (smarten anstatt
Fleischextmkh
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KALTE ein«-tote Ittin-nottut- namenlose" man.

Denn gerade in der heutigen Seit, in welcher wir uns
nach Möglichkeit vom Ausland unabhängig zu machen like-«-
ben, sollte man darauf bedacht sein, deutsche Rohprodukte bis
aufs letzte auszunutzen. Dies geschieht leider noch nicht mit
der in großen Mengen anfallenden Bierhefe. Hefe gilt als
bas kleinste pflanzliche Lebewesen unb hat nach den Unter-·
fuchungen angesehener Wissenschaftlicher neben Mineralstvfs
fen den höchsten Gehalt an leTJensnotwendigen Vitamineii.
Die Lehre von den Vitaminen ist an sich noch jung. V»o. we-
nigen Jahrzehnten erst wurden sie entdeckt. Sie sind sur eine
gesunde Ernährung überaus wichtig. Jhr Fehlen lmt ernste
Erkrankungen zur Folge. Bekannt ist der Skorbut der See-
fahrer, der durch andauernde vitaminfreie Kost entsteht;
Ebenso geht die in östlichen Ländern gefurchtexe Bett-Bett
auf den überwiegenden Genuß von geschältem, also vitamin=
freiem Reis zurück. Hierzulande sind derartig schwere Krank-
heiten nicht zu beobachten. Trotzdem dürfte manchen I tanks
heitserscheinungen ohne Zweifel ein Bitaminmc««»gel zu-
runde liegen — etwa der sogenannten c{griihiahrsrnubi3ten,

Appetitlosigkeit Verdauungsstörungen. Bitox als konzentrier-
ter Auszug aus vitaminhaltiger Hefe ist reich an Vitaminm.
Seine Verwendung als Kiichenwürze beseitigt daher bie Ge-
fahren des Vitaminmangels. Die Nahrung wird. gründlich
verwertet. Bei Kindern wird das Wachstum gefordert. Bei
ewissen Formen von Blutarmut entfaltet es blutbildende

Eigenschaften Die Hefewürze gleicht nach Aussehen, Geruch
und Geschmack bestem Fleischextrakt und wird zum Wurzen
von Suppen, Soßen, Gemüsen, Salaten, Fischgerichten sarvie
zur Verwertung von Resten verwendet. Mit Butter vermischt
ergibt sich ein würziger Brotaufstrich. » „II It- —-
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Das war die Zeit des Drittens
Späteren Epochen muß es vorbehalten bleiben, Die rich-

tige Bewertung für die selbstlose Hingabe zu finden, mit der
die deutsche Hausfrau in bczi vergangenen Jahren der Not
die Lebenshaltung der {ihren vor ber völligen Verelendung
zu bewahren vermochte. Ortaiiche unserer Hausfrauen mußten
in diesen schlimmen Jahren geradezu besondere Formen das-
für finden, wie sich jeder einzelne in der Familie den Bissen
vom Munde absparte. damit es nur für alle reichte.

Selbstverständlich haben wir uns auch den Trunk vom
Munde abgespart. Auch hier machte sich die Nat bemerkbar

   

    

  

  

als die Tatsache, daß uns die ganzen letzten
Jahre ein ständi es Absinken des Bierver-
brauchs brachten. ohl haben bie Fortschritte
unserer Ernährungsforschung
gezeigt, daß das Bier in ste.-
gendem Maße als ein Volks- ON
nahrungsmittel im wahrsten Y-
Sinne des Wortes bezeichnet
werden muß. Wohl hat die /
wachfenbe Erkenntnis
von der Nährkraft des
Bieres dazu geführt.
daß unsere Hausfrauen 5 _
blutarmen unb bleich- ‘
tüchtigen Kindern alko- .
holarme Biersorten, z.
B. das Malzbier, als
gern-genommene zusätz-
liche Nahrung geben,
vielfach zur Erhöhung .
des Nährwertes mit
einem Eßlösfel Malz- « «
extrakt. Und doch war uns durch jene unsagbare wirt-
schaftliche Verelendung die Möglichkeit genommen, in .an-
gemessener Form zu diesem Volksnahrungsmittel zu grei-
en. - ·

Der Bierverbrauch erlitt auf ben Kopf der Bevölkerung-
weit schlimmere Einbußen als irgendein anderes auch nur
einigermaßen gleich volkstümliches Verbrauchggut. Den-
Trunk mußten wir uns vom Munde absparerr -«- dass-sagen
uns diese Ziffern. Sie sagen uns zugleich, wie-weite Teile
der deutschen Hopfen und Malz anbauenden Landwirtschaft
in steigende Absatznot geraten mußten.

Wenn heute bereits unter den ersten Auswirkungen der-.
sich bessernden Wirtschaftsverhältnisse sich der deutsche Bier-
verbrauch langsam wieder zu heben beginnt, so verdanken
wir das mit der Einsicht der deutschen Hausfrau. Sie ‚räumt
dein Bier einen bevorzugten Platz als Tischgetränk ein; Bier
ist das Getränk, um das sich zu Hause in froher «Geselli"g«keit«
die Gäste versammeln. Die Hausfrau vermerkt es dabei ge-
rade zum augenblicklichen Zeitpunkt durchaussknichtssunwilligi
daß die Bewirtung einer größeren Zahl von -.Gästen..rnit
Bier für den Geldbeutel in der denkbar schonendsten Form
vor. sich geht. .

Möge es bald der Vergangenheit angehören, daß sich
auch nur eine einzi e Familie in Deutschland jeden Schluck
Bier oder jeden Bis en vom Munde ab aren muß, Gerechte
Lebensmöglichkeit für ‚alle, bas ist das « iel, demin zuftres
ben. Dann erhalten auch unsere Hausfrauen die Hände wie-
der frei, aus vollem Herzen für das Wohl der ihnen anrsrs
trauten Menschen zu sorgen und so mit »das ihre zur .‚ea
bung ber Volkskraft zu tun. « —

. . und muß frühzeitig gelernt
werden

     
  

 

, D .. . I

.'.' H \
-d««« U « «-

»So-If

ALLE-Mc ‚GEBÄQHITF... .QEBIGHT‘B. isW
  .  

  



HI- ;-- . .

--- · r
. IF Roman von methods von Sieg mam.

unvorbereitet. ’
Grontvald täuschte sich, als er bei Jrene eine so große

4

»

13. Fortsetzung.

Mit einem freundlichen Gruß wollte Frank Gronwald
an Der Gruppe vorüber, da leuchtete rotgoldenes Haar
dicht vor ihm auf, unD eine wohlbekannte Mädchenstitnme
rief: »Sieh da, Meister Gronwaldi Also hatte ich doch
recht, als ich behauptete, Sie würden schon heute abend

hier fein!“
. sireue van Bloom reichte Frank die Hand. Gronwald

nahm dte Hand herzlicher, als er gewollt. Jrene sah
wunderschön aus in dem zartgeblümten Chiffrekleid. Sie
trug eine neue Frisur, die schlichter und glatter ihrem

. iapriziösen Gesicht ettvas Edles verlieh. Jhre Bewegungen
waren sanfter geworden, ihre Rede langsamer. Es war,
als wenn das schöne Mädchen entspattnt und beruhigt war.

Frank nahm mit fliichtigent Erstaunen die vorteilhafte
Veränderung seiner ehemaligen Schülerin wahr. Jrene
han« Bloom war hier in der Fremde wie ein Stückchen
Heimat für ihn. Verband sich doch mit ihrer Erscheinung
das Stottferuatorium, seine Arbeit nnd Sibylle.
Lächean sagte er dem schönen Mädchen ein liebens-

wlirdiges Kompliment, das "Sirene mit einem leichten
Neigen des Kopfes entgegennahm.
;-«»Wie schade«, sagte sie und sah dem Geiger jetztf frei
in das gebrännte Gesicht, »daß ich nicht meinen Verlobten
als Zeugen dieser Liebenswürdigteit hier neben mir habe,
denn Jhre Komplimente sind rar, verehrter Meister —-
wenn ich Sie noch so nennen darf. Aber Arved mußte
gestern ganz plötzlich ahreisen. Eine wichtige Staats-
mission Die Herren von der Politik sind leider nie
Herren ihrer Zeit.

Ach so«, fuhr sie fort, als sie Franks erstauntem Blick
begegnete, »Sie wissen es vielleicht noch nicht: Jch habe
mich im Sommer mit Arved Heerjdal, dem Kolonial-
sel—retär, verlobt. Wir stehen kurz vor der Hocltzeit..«

»Dann darf ich nicht nur Jhnen, gnädiges Fräulein.
ich muß auch Jhrem Verlobten gratulieren!“ sagte Frant
und konstatierte von neuem die Veredelung der Mädchen-
geftalt, die vor ihm stand.

Es ergab sich von selbst, daß man sich nach dem Diner
in einer zwanglosen Gruppe zusammenfand. Der hollän-
difche Gefandte hatte Gronwald mit Wärme begrüßt. Er
war sehr musikalisch und gehörte zu den Kurgästen, die
des polnischen Sängers wegen ihren Aufenthalt verlängert
hatten. Nun freute er sich, einen so vollwertigen Ersatz für
den ausgefallenen musikalischen Genuß zu finden. Er war
paid mit dem Geiger in ein Gespräch über alte Kirchen-
tnusik vermieten, in dessen Verlauf Gronwald über die
Kenntnisse des Gesandten staunte. -

. Auch Jrene van Bloom beteiligte sich lebhaft an der
musikalischen Ausetnandersehung, und auch sie verblüffte
Frank durch ihrJnteresse für einen Zweig der Musik, den
er nie und nimmer mit einer Jrene van Bloom in Ver-
otndung gebracht hätte. Denn die Stühle ihres-Spiele,
iiber die eine glänzende Technik nicht hinwegzutäuschen
vermochte, und die Eleganz ihrer gepflegten Erscheinung

hatten sie in seinen Augen stets nur als äußerlichen Welt-

Menschen gelten leiten.
- Was für eine Kraft doch in der Liebe liegtl, dachte er.
Dieses weltliche Mädchen hat sie wärmet und tiefer ge-
macht; andere macht sie leichter, wieder andere werden
durch sie zu Helden, andere zu Verbrechern. Sie ist der
gewaltigfte Trieb, der die Menschen formt.«
Gronwald widmete sich Jrene mit neuem Interesse,

und als sie jetzt freundlich nach Sibylle fragte, ging ihm
sein Herz auf. Er erzählte, ohne sich dessen recht bewußt
zu werden, von der Sommerreise nach Higginsoe, von den
anvergeßlichen Tagen am Strande, ja —- sogar von dem

kleinen hierin über Sibylles Aufgabe ihrer Künstleritmens
laufbahn um seinetwillen.

Jrene wurde lebhaft.
»Das ift doch selbstverständlich«, sagte sie beinah heftig,

»daß-eine Frau für den geliebten Mann alles tut, um
seinen Wünschen entgegenzuiommen. Niemals lann die
Menge ersehen, was der eine ihr zu geben hat. Nur ver-
blendete Frauen werden sich durchsetzen wollen gegen den

Geliebten, aber das, was sie am Ende erwartet, wird nicht

der große Triumph sein. sondern klägliche Enttäuschung
und Einsamkeit

Ein schaffender Künstler ist im Grunde genommen
immer allein. Das kann wohl ein Mann ertragen, aber
seine Frau. Eine Frau braucht Hingabe, sie braucht ge-
wissermaßen die Zweisamkeit.«

Gronwald sah Jrene in das schöne euren. das ietzt
sprich und eingehend aussah Ein kleiner Schmerz durch-
iuhr ihn. Hätte er doch ein einziges Mal von Sibylle diese
leidenschaftliche Verteidigung seiner eigenen Forderungen
zehörti Sie hatte ihm wohl zugestimmt, aber nach wie
vielen und wie schmerzlichen Kämpfen erst war ihre end-
liche Zusage getommenl Ihr erster Impuls war das
Beharren auf ihren Zielen gewesen, während dieses Mäd-
isten hier, das er für oberflächlich und selbstsüchtig ge-
halten hatte, es als Selbstverständlichkeit betrachtete, sofort
unD" bedingungslos auf ihre eigene Laufbahn zu verzichten,
um des geliebten Mannes willen.

Jrene sah die Wirkung ihrer Worte. Sie hatte nicht

ohne Absicht so gesprochen. Längst wußte sie aus den«
Kreisen des Konservatoriums, daß der Gronwaldschen
Ehe gewisse Auseinandersehungen zwischen Frank und

Zibhlle vorausgegangen waren. Auch von dem Disput
aus Higginsoe hatte sie gehört. Mancher der-Künstler aus
jenem Kreise hatte gesprochen, vielleicht sogar etwas aus-
gebauschh und so trafen sie Erenwalds Erzählungen nicht «

 
v.

Veränderung bemerken wollte. Sie war nur äußerlich.
Jrenes Verlobter war ein ernfter, stiller Mann, der ganz
in seiner staatswirtschaftlichen Aufgabe lebte. Er liebte
nichts Auffalleudes, Lautes und Buntes. Er hatte Jrene
gewählt, weil sie reich, klug und repräsentatio war. Er
liebte sie nicht, aber er brachte ihr eine gewisse Sympathie
entgegen, Die feiner Bewunderung ihrer Schönheit ent-
sprang. Jrene würde seinem Hause eine würdige Reprä-
sentantin fein, unD ihre Klugheit würde manche Schroff-
heit seines Wesens mildern können. Er spürte auch in ihr
das größere diplomatische Talent, das er in seiner Strenge
nicht besaß. «
Am vergangenen Tage hatte es sogar eine kleine Ausein-

andersetzung zwischen den Verlobten gegeben, als Arved
Heerjdal plötzlich abgerusen wurde. Er wollte, daß auch
Sirene ubreifie, zumal die Hochzeitsvorbereitungen dräng-
ten, aber sie, die wußte, daß Grontvald zu erwarten war,
hatte ihm die Mitreise abgeschlagen. Und ihre Absage war
so klug begründet, daß Heerjdal wieder einmal Gelegen-
heit hatte, feine Wahl bestätigt zu finden, soweit es die
Diplomatie betraf, obgleich es diesmal auf feine eigenen
Kosten ging.

So war Jrene — eigentlich ohne triftigen Grund —-
noch in Karlsbad geblieben. Den eigentlichen Grund wußte
nur sie allein: Gronwald.

Sie hatte die ablehnende Haltung des Geigers damals
im Frühjahr nicht vergessen können. Erst bei ihrer Ber-
lobung, zu der sie rein äußere Gründe bestimmt hatten,
war ihr klar geworden, daß ihr Gefühl für Gronwald
nicht so leicht auszurotten war, als sie gedacht.

Etwas war an diesem Geiger, das ihr das zukünftige
glänzende Leben nicht ersetzen tonnte. Das, was ihr selbst
fehlte. die Tiefe des Gefühls, die manchmal so kindliche,
dann wieder rücksichtslofe Leidenschaft lünftlerischen Ge-
staltens, die sich nicht nur in feinem Spiel — nein, auch
in seinem ganzen Wesen so stark ausdrückte. Das war es,
was sie — gegen ihren kühlen Verstand —- -zu dem Geiger
hinzog.

Nun saß sie hier neben ihm. Sie sah die ehrliche Be-
wunderung in seinen Augen, spürte, daß seine Künstler-
nerven in Aufruhr waren, daß er in einer schöpferischen
Stunde war, in der ihm auch die Menschen zu künstlerischen
Erlebnissen wurden. Sie witterte die Gefahr, in der er
fich befaub, ohne es zu ahnen, unD sie genoß diese Stunde
wie einen Triumph ihres zuriiclgewiesenen Herzens. Sie
gab sich ganz dem Zauber feines aufgeloclerten Wesens
hin, das sie zum ersten Male über sich hinströmen fühlte,
und drängte mit Gewalt das Bild Sibylles, das bei
Franks Gesprächen immer wieder auftauchte, zurück.

Nein —- ieht nicht an diese Frau denken, die den Mann

besaß. nach dem sie selbst verlangtei Nur diese Stunde
genießen und die Illusion, dieser Mann hier neben ihr
wäre frei!

Als sie sich in später Abendftunde die Hand zum Ab-
schied gaben —- es ging schon auf Mitternacht —, beugte
sich Frank über Jrenes Hand, die, leise bebend, in der
seinen lag.

»Ich Dante Jhnen für den schönen Abend, Jrene van
Bloom. Jch hätte früher nie geahnt, daß...«

»Nicht an die Vergangenheit Denlen“, unterbrach fre
ihn, »und nicht an die Zukunft. Die Gegenwart ist alles.
Alls morgen alsoi«

Sie ging die Treppen vor ihm hinauf, und er blickte
bewundernd und doch mit seinen Gedanken ganz wo-
anders, der schönen, geschmeidigen Gestalt nach. Er wollte
noch ein Weilchen in der Halle bleiben. Ein Thema ging
ihm durch den Kopf. Ein Thema aus dem Beethovenschen
A-Moll-Quartett, zweiter Sah. Er liebte diesen Satz ganz-
befonders. Er hing mit Zärtlichkeit an den Notenfolgen.
Aber noch nie —- glaubte er in Diefem Augenblick —. noch,
nie hatte er Die wunderbare Heiterkeit des Themas so
empfunden wie an diesem Abend.

Frank Gronwald stand am nächsten Morgen auf dem
Ballen seines Zimmers Es hatte geregnet, und der Duft
des erfrischten Grüns flutete belebend herauf zu ihm. Er
haitfte herrlich geschlafen Und fühlte sich außerordentlich
it Ch."

Zum ersten Male seit seiner Ehe war er allein auf-
gemacht. in einen neuen Tag hinein, und er glaubte sich
hier wieder in seine früheren einsamen Jahre zurück-
versetzt, woer allein mit sich, mit der Natur und feinem
Innern war.

Warum sehne ich mich nicht nach Sibylle?, dachte er
mit einem leisen Erschrecken. Warum fehlt sie mir nichts
Warum hin ich nicht unglücklich ohne sie?

Aber dann glitt ein befreiettdes Lächeln über sein ge-
spanntes Gesicht.

»Ich weiß, warum du mir nicht fehlst, Sibyllei Weil
ich deiner so gewiß bin, weil deine Gedanken mich um-
geben, weil du eins mit mir bist.«

Und mit diesem Lächeln ging er in den Frühstücksraum
hinunter. -

Der Raum war fast leer. Die meisten Gäste waren
unterwegs zum Brunnentrinken Die gläserne, halb offene
Veranda ntit den vielen Blumenkübeln war beinah un-
bricht. Frank ließ sich von seinem ileinen Spezialpagen
den schönsten Tisch aussuchen. Er ging dem kleinen flinken
Burschen nach und sah schon von weitem Jrenes Haar
leuchten. Sie schien ihn nicht bemerkt zu haben, obgleich

. sie mit deät Gesicht dem Eingang zu fah. Ei rig las sie in
einer antun." und streute nur ab und tu tue meiner

ihres Gebäcts zwischen die iölumentöpfe, auf die sich regel-
mäßig ein bunter Fink mit lautem Zwitfchern stürzte.

Frank Gronwald hatte schon längst Platz genommen
und hin unD wieder einen belustigten Blick auf das lesende
Mädchen geworfen, das so gar nicht von feinem Erscheinen
ktiotiz nehmen wollte. Endlich pfiff er ein paar Takte, als
sich wieder einmal der Fink auf Die ausgestreuten Kriiutel
stürzte.

Jrene hob erstaunt den Kopf. « « « « .
»Ach —- Sie sind es, Meister Gronwaldiel Und so

früh?!“

»Ich kann Ihnen die Frühe nttr zurückgeben, Fräulein
steue. Fch habe gar nicht gewußt, daß« eine so verwöhnte
junge Dame auch Frühaufsteherin seitt kann. Bei mir ist
es eine alte Gewohnheit, also entschuldbar —- aber bei
filmen?“

»Entschuldigen Sie es auch mit einer Gewohnheit«,
lächelte Jrene »Ich habe Die ganzen Wochen hier Früh-
aufsteherin gespielt, meinem Verlobten zuliebe, der eine
Vrunnenlur machte. Er sah es gern, wenn ich ihn zum
Sprudel begleitete.“

»Wirklich? Jch kann nur wiederholen, was ich gestern
schon sagte, man muß Herrtl Heerjdal aufrichtigst gratu-
lieren zu feiner Wahl.«

Jrene lachte llittgend auf.
»Und ich kann nur wiederholen, was ich gestern sagte:

Ich kann mich gar nicht genug wundern, daß mein ge-
strenger Lehrer ein so amüsanter Gesellschafter sein kann,
der eitler Dame, die nur eine unbedeutende Schülerin war,
sogar Komplimente macht.“

»Alfo einigen wir uns dahin«, sagte Frank Gronwald
aufgeräumt, während er es war, der ein delikates Karls-
bader Hörnchen, das sicher nicht dazu bestimmt war, zer-
trümelte und dem frechen Finlen hinsireute, „einigen wir
uns"dal)in, daß wir uns beide gegenseitig angenehm ent-
täufcht finDen.“

Beide lachten herzlich. Jn dieses Lachduett kam der
holländische Gesandte, direkt vom Brunnen, hungrig und
bereit, zu frühstücken.

»Ahi, unsere beiden Musikanten beim Morgenduettl«
begrüßte er die beiden. »Das nenne ich aber Künstler-
fleißi«

»Und Künstlereinigkeit, Herr van der Hoogenl« fügte
Frank Gronwald hinzu. »Kein Dueit ohne innere Ueber-
einstimmung. Habe ich nicht recht, Fräulein van Bloom?«

»Oh, da muß ich allerdings widersprechen, lieber
Meisters Es gibt auch Zank- und Haßduetts.« .

»Das wäre kein Widerspruch gegen meine vorherige
Vehauptungl« griff Frank das Thema auf. »Dann stimmen
eben beide Partner in Haß und Streit miteinander über-
ein. Es gibt ja auch eine Uebereinstimmung im Bösen.«

Der Gesandte, der sich an einem der kleinen Tische
niedergelassen hatte, überflog mit hungrigem Blick die
beiden nur halbgeleerten Frühstückstische Der scherzhaft
Streitenden Seine breite Stimme klang traurig, als er
jetzt sagte:

»Aber es gibt keine Uebereinstimmung zwischen meinem

hungrigen Magen und meinem Frühstücksplah.«
" »Doch, Herr van der Hoogen«, versetzte Jrene schlag-
fertig, »beide sind leer.«

Nun lachten alle drei. Endlich erschien auch der Page-
der van der Hoogens Frühstück herbeizawberre. .

Bis zur Mittagsstunde übte Frank. Sein Handgelenk
war locker, Die Finger waren so feinfühlig, als wären es
die Nerven selbst, die die Saiten berührten. Frank hatte

seinen guten Tag. Er war glücklich und gelöst.
Er schlug Jrene van Bloom nach dem Essen einen

Spaziergang vor, und sie war damit einverstanden. Sie
kannte einen Platz auf einem nahen Hügel, der einen herr-
lichen Rundblick gewährte und in seiner Abgelegenheit eine

Erfrischung bedeuten würde vor der Anspannung- die
Gronwald am Abend erwartete.

»Erfrischung?« sagte er, und sprang elastisch die
Treppenstufen vor Jrene empor. »Erfrischung brauche ich
nicht. Jm Gegenteil. Jch fühle mich in.-.einer so glücklichen
Spannung, wie seit langem nicht. Ob es«sdaher kommt, daß
ich hier einen kleinen persönlichen Triurmph genieße, den
der unbekannte arme Musikant von einstmiemals zu hoffen
gewagt hatte?“

Wie kindlich dieser Mann doch isti, dachte Jrene van
Bloom. Er ahni nicht, daßes mein-e Anwesenheit ist, die
ihn beschwingt. Und es ist«-gut, daß er es nicht ahnt.

»...-«««««· Zehntes KsapitesL

:-·««»Die zwei Tage, um die Frank seinen Karlsbader
Aufenthalt verlängert hatte, waren vorüber.

Frank befand sich auf der Rückreise. Der Abschied von
dem holländischen Kreise war am Abend zuvor noch durch
ein kleines Souper im Hotel Jmperial gefeiert worden.
Gronwald hatte viele schmeichelhafte Worte gehört über
die Aussicht, ihn im Herbst zum ersten Male in Holland
spielen zu hören. Jrene van Bloom hatte ihn herzlich ein-
geladen, in ihrem Hause zu wohnen, das auf ihren und
ihres Verlobten Wunsch nach der Hochzeit ganz der kunst-
liebenden Gesellschaft geöffnet sein würde. Und Frank
hatte freudig zugesagt.

Nun aber waren feine Gedanken schonewieder ganz da-
heim und bei Sibylle. Er hoffte auf ein paar ruhige Tage,
die ihm die so wunderbare Harmoniek der ‚higginfoer
Sommerwochen wiederbringen sollten, ehe die Konzert-
verpflichtungen der Saison ihn in Ansprtuch nahmen.

Aber schon bei der Ankunft mußte ihnrrSibylle, die ihn
auf dem Bahnhof erwartete, sagen, daß-»die Zeit feines
heimatlichen Aufenthaltes sehr verlütrzt fwäre. Das Pro-
gramm für das große Musilsest in Südideutschland hatte
sich etwas geändert. Frank sollde gseichiim Eröffnungs-
tonzert die große Solopartie übernehmen rund wurde zu
den notwendigen Proben baldigsfi erwcertet.

Sibylle sah die Enttäufchungt auf Franks-Gesicht ‚
»Nie hat man Ruhe«, klagte-er. »Jchshatte mich so ge-

freut auf ein paar ruhige Tage mit dirialleiw Herzens-
iindi Jch habe dir so viel zu-enzählen,« rund nun gek)i es
gleich wieder los mit Agenten und Schreibereien unD,
hiervofität. Du Aermste wirsttwieder rundiimmer wiederk
Rücksicht nehmen müssen.« « .3.\ . . . ·-i
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mit verbundenen politischen Aufgaben nicht gewachsen war.
Er habe auch nicht immer getreue Berater gehabt.
lururiöse Durchführung der Dr. Rebitzsbi zur Verfügung ge-
stellten Dienstwohnung hätte noch nicht die Abberufung ge-
rechtfertigt, sondern erst die Tatsache, daß er nicht mehr das
Vertrauen der politischen Dienststellen der Bewegung besaß
sind daß er sich hatte verleiten lassen, im Zusammenhang mit «
einer Sondergliederung der Bewegung sich offensichtlich feind-
Eng gegen Die politische Leitung der NSDAP. einzustellen.
rotzdem Dr. Rebitzki in loyalstser Weise die Möglichkeit ge-
eben worden sei, von seinem Amte zurückzutreten, habe er

. von keinen Gebrauch gemacht. Deshalb habe er abberufen
werden müssen.

Atti dem Vteiltltlck Ibeaterlebeu
- Erstaufsiihrung im Lobetheater

Wie eine fesche Wienerin drei eingeschiworene »Weibe"r-
EIcitnbe“ bekehrt, alle drei an der Nase herumführt und doch
'hren Liebsten bekommt, stellt Julius Pohl in seiner
Komödie „Schach d er Eva« so schmissig vor das Publikum
hin, daß der Beifall bei der Erstaufführung am Sonnabend
im Lobetheater kein Ende nahm. Den größten Erfolg erzielte
unzweifelhaft Karl Eberhard in der Rolle des Herbergss
vaters Lanwl, der sich dem Einfluß der einzigen weiblichen
Darstellerin in dem ganzen Stück (Nia Rose) gleichfalls
nicht ganz entziehen konnte. Auch die übrigen Kräfte waren
bei der ache unb verhalfen der Komödie zu einer flotten
Ausführung.

Führeringung der 16. SS.-Standarte

Sämtliche Führer und Unterführer der 16. SS.-Stai
darte waren zu einer Arbeitstagung in Breslau versammelt.
SS.-Standartenführer Lohs e gab nach einer kurzen Be-
grüßung neue wichtige Befehle des Reichsführers-SS. be-
kannt und machte richtiingweisende Ausführungen über die
kommenden Aufgaben der Schutz-stafseln. Jm Anschluß daran
berichteten Die einzelnen Referenten über ihre besonderen
Aufg-abengebiete. Der Erfahriingsaustausch wurde bei einem
kameradschaftlichen Beisammensein der SS.-Führer, zu dem
auch SS.-Brigadeführer Berkelmann, Führer des SS.-
Abschnittes Vi, erschienen war, fortgesetzt. Verwaltungsführesr,
Aerzte, Rechtsberater, Fürsorge- unb Pressereferenten be-
fprachen in Sonderberatnngen wichtige organisatorsche Dinge.

Tagung der schtrsischen Sachverständigen

Die Neichsfachschaft für das Sa verständigenwesen in
der Deutschen Rechtsfront hielt eine ersammlung ab, in
der der öffentlich bestellte Wirtschaftsprüfer Direktor a.D.
Arthur Gärtner zu dem Thema »Der Techniker als
öffentlich bestellter s113irtfchgftspriifer‘‘ in kurzen Ausführungen
Stellung nahm. Jm Anschluß daran sprach der Bücher-
revisor SchultzesTeichert über das Thema »Neuzeeit-
liche Vorschläge für die Prüfung von Fabrikbetrieben.« Die
gut besuchte Versammlung folgte mit Interesse den Aus-
fühcrlungen der Redner, denen sich eine lebhafte Diskussion
an )loß.

se
i.

3uchtfchweiueuerfteigerung

Der Verband Schlefifcher Schweinezüchter hat seine dies-
fährige Herbstauktivn, die wie üblich mit einer Pr(
miierung verbunden ist, auf Donnerstag, den 11. Ok-
tober, 9.30 Uhr in Vreslau-Hartlieb festgesetzt. Die Prä-
miierung, die bereits am Tage vor der Auktion, am Mitt-
woch um 14 Uhr beginnt, wird von bekannten auswärtigen
sPreisrichtern Durchgeführt. Der Verband hat sich von Anfang
an die Herausbringung eines gesunden, robusten, milchreichen,
srühreifen und mastfähigen Wirtschaftstyp zur
gemacht. Die großen Erfolge der schlesischen Schweinezüchter
auf Der illiastviehausstellung Berlin und der 1. Neichsnähr-
standschau in Erfurt haben bewiesen, daß die schlesischen
‚Schweine in Form und Leistung an hervorragender Stelle
stehen und daß wir durch Herauszüchtung eines mittelgroßen
bis großrahmigen Typs, der allen Anforderungen, die der
heutige Markt stellt, gerecht wird, auf dem richtigen Wege
ind. So wird auch die kommende Veranstaltung, die von

allen erfolgreichen Zuchten mit hervorragenden Vertretern der
besten Blutlinien beschickt wird, ein beredtes Zeugnis von

« m hohen Zuchtwert schlesischer Schweine ablegen. Gerade
iese sLluttion, Die als Prämiierungsversteigerung und außer-

. m durch neuerdings besonders verschärfte Be«sch.ickungs-
bestimmungen eine sorgfältige Auswahl voraussetzt, bietet
besondere Gelegenheit zum Erwerb besten billigen Zucht-
tnaterials, zumals auf Grund des allgemeinen Preisdrucies
mit ncebrigen Preisen zu rechnen ist. 55 Jungeber und Jung-
skiåien kommen zur Versteigerung, die außer einem veredelten

ndschsweineber sämtlich der Edelschweinrasse angehören. Alle
lTiere genügen den Anforderungen des neuen Reichstiergesetzes.

Für Knufinteressenten, die zur Ersparung von Reis(
Evsten selbst nicht an der Versteigerung teilnehmen können,

 

bernimmt die Verbandsleitung nach besonderer Aufforderung
ern den Antan der gewünschten Tiere. Kataloge mit er-

weiterter Ahnenta et unb Leistungsnachweis sind durch die Ge-
chäftsstelle des erbandes Schlesischer Schweinezüchter in
reslau 10, Matthiasplaß 5, beziehen. .

otwehr erschossen

Wegen Körperoerletzungzmit Todeserfolg hatte sich der
Hilfsförster Alfred Fassunke aus Obernigk vor dem
Schwurgericht Oels zu verantworten. Am 3. Januar d. J.
befand sich der Angeklagte in Ausübung seines Berufs auf
einer Fahrt durch die Domäne Neuhof, Kreis Trebnitz. Auf
für unbefugte Personen gesperrtem Gebiet erblickte er zwei
verdächtige Personen, die sich dort zu schaffen machten und
in denen er Wilderer vermutete. Da er bereits mehrere Male
überfallen word-en war, spannte er vorsichtshalber seine Büchse
und trat den Verdächtigen — es handelte sich um die Brüder
Otto undthtfried Majunke aus Trebnitzs —- ent-
gegen. Während Otto Majunke dem Hilfsförster die Schuß-
waffe zu entreißen versuchte, drang Gottlieb Majunke mit zum
Schlage erhobenem Stock auf ihn ein. Jn seiner Bebrängnis
machte der Hilfsförstier von der Schsußwaffe Gebrauch. Mit

« einem. Bauchschuß brach.Gottfried Majunke zusammen und
starb bald Darauf. Das Gericht a Notwe r als erwie en an
und sprach den Angeklagten frei.s h h « i

Kartoffelsaatgut-Lieserungen nach dem Auslande

Bei der Verladung von Kartoffelpflanzgut nach dem Aus-
lande ist im Jnterefse einer verstärkten Ausfuhr unbedingt
darauf zu achten, daß nur allerbestes, hervorragend
sortiertes Saatgut zur Ausfuhr kommt. Deutschland hat
in den bisherigen Abnahsmeländern mit einer in den letzten
Jahren ungewöhnlich gesteigerten Konkurrenz des
Auslandes, besonders Hollands, zu kämpfen, die nichts
unversucht läßt, uns durch ganz erstklassige Lieferungen sowohl
in Gesundheit wie Herkunft unb Sortierung aus dem Felde
zu schlagen. Jeder Verlader muß sich deshalb dieser großen
Verantwortung bewußt sein, die er bei Ausführung einer
Lieferung nach dem Auslande gegenüber der Gesamtheit der
.Saattartoffeln' andauean deutschen Landwirt chaft über-

.- nimmt.
Die Lieferungen werden durch Beauftragte des

Aufgabe-

Neichsnährstandes im nächsten Jahre in den betreffenden
Ländern nachkontrolliert werden. Schlechten Br-
·ladern wird unter Umständen die Ausfuhr von Kartoffel-
saatgut durch den Reichsnährstand ganz gesperrt werden.

Flugzeugtaufe ’ « '

Sagan. Unter starker Beteiligung aller Behörden, des
Arbeitsdienstes, der Reichsbahn und Polizei fand am Sonn-
tag Die Taufe von vier Flugzeugen der Haus-Berg-
mann-Staffel statt. Die Flugzeuge wurden auf die Namen der
bei dem Flugunglüik, das sich in Sagan vor wenigen Monaten
ereignete, thIich verunglückten Piloten Horn und Greß«,
Oberfeldmeister Klein und des Arbeitsdienstwilligen S tutt
meister getauft. Den Taufakt nahm Gauarbeitsführer
Major a. D. Noch und Fliegerkommandant von Schlesien
Landrat von Schellwitzi vor. Nach kurzen Ansprachen
führten die vier Maschinen vor der nach Tausenden zählenden
Zuschauermenge Schauflüge vor. Eine freudige Ueberraschung
war die Ankunft der Pilvtin Lola Schröter, die im
Segelschlepp von Lüben aus plötzlich erschien, über dem
Ererzierplatz ausklinkte und landete.

Zuchthähneversteigerung

Die Landesfachgruppe Schlesien der Reichsfachgruppe
landwirtschaftliche Geflügel- und Herdbuchzüchter Breslau 10,
Matthiasplatzi 5, veranstaltet im Anschluß an die Rindvieh-
auktionen in Breslau und Görlitz am 11. und 18. Ok-
tober ihre 4. und 5. und im Dezember in Oppeln ihre
6. Hähneversteigerung.

Zur Versteigerung gelangt nur nach den Bestimmungen
des Neichsverbandes gekörtes Hähnematerial der
weißen Leghsorn, roten Nhodeländer, weißen Wyandotten
und Flymsvuthrocks. Sämtliche Tiere entstammen kontrollierten
Herdbuchzuchten unb bieten auf Grund ihrer Abstammung
Gewähr, daß sie sich als gute Vererber in jedem Betriebe
durchsetzen Eine Ankaufsbeihilfe wird nur für die
auf der Versteigerung erworbenen Hähne gewährt. Spälter
werden diese Beihilfen nicht mehr ausgezahlt.

Tödliche Verkehrsunfätle
Oppeln. Auf der Ehaussee zwischen Bad Carlsruhe und

Jagine ereignete sich ein schwerer Kraftradunfall. Ein SQL:
Mann fuhr in einer Straßenkurve auf ein Fuhrwerk auf. Er
erlitt schwer-e Verletzungen, die seinen sofortigen Tod zur
Folge hatten.

Glatz. Selbstmvrd auf den Schienen. Jn der
Nähe der Blockstation Morischau auf Der Bahnstrecke Glatz-
Wartha wurde die verstümmelte Leiche des Schriftsetzsers
Paul Thamm aus Glatz gefunden. Offenbar hat Thamm
in der Absicht Selbftniord zu verüben, sich vor den Zug ge-
worfen. Der Tote war 31 Jahre alt und ledig.

Göttin. Glücksspieler fest genommen. Die
Kriminalpolizei konnte in den frühen Morgenstunden eine
aus 15 Personen bestehende Glücksspielerbande ausheben und
festnehmen. Das Spielgerät und das vorgefundene Geld
wurden beschlagnahmt.

France -..st-»in. Sparkassenzusammenlegung. Das
preußische Staatsministerium hat mit Wirkung vom 1.thvber
ab die Stadtsparkasse Neichenstein im Wege der Zusam-
menlegung auf die Kreis- und Stadtsparkasse F ranken-
stein übergeführt.

.—

« Die Verleihung von KriegssEhrenkreuzen Für einen
verstorbenen Kriegsteilnehmer kann das Frontkämpferkreuz
oder das Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer auch dann nicht
beantragt werden, wenn der Tod erst nach dem 13. Juli
1934, Dem Tage der Verkündung der Verordnung des
Reichspräsidenten. eingetreten ist. Stirbt ein Antrag teller,
nachdem er den Antrag auf Verleihung des Ehrenkreuzes
ordnungsgemäß bei der zuständigen Behörde gestellt hat, fo
wird dadurch die Verleihung des Ehrenkreuzes, sofern die
Voraussetzungen dazu erfüllt sind, nicht berührt. Das Ehren-
kreuz ist in diesem Falle mit dem auf den Namen des Ver-
storbenen auszustellenden Besitzzeugnis an die hinterbliebei
nen des Beliebenen als Erinnerunaszeichen zu übersenden

« kleinwohiiungsbeleihung bis 50 Prozent auch ohne
i zweite hypothek. Der Reichswirtschaftsminister und preußische
Minister für Wirtschaft und Arbeit hat sich auf Antrag der
Preu ischen Zentralstadtschaft damit einverstanden erklärt,
daß bei Kleinwohnungsbauten die satzun sgemäß erststellige
Beleihung auch dann bis auf 50 v. f). Der efamtherftellungs-
kosten (statt bisher 40 v. H.) bemessen werden darf, wenn
eine zweite hypothek nicht erforderlich ist.

« Jetzt noch keine Obftbäume pflanzen. Die Tatsache, daß
vereinzelt schon ietzt mit dem Pflanzen junger Obstbäume
begonnen worden ist, hat einer Landesbauernschast Veranlas-
sung gegeben, Darauf hinzuweisen, daß die cherausnahme von
Obstbäumen zur seit, Da Die Bäume noch in vollem Laubs .
schmuck stehen, eine starke Schädi ung für die Bäume bedeu-
tet. hierin liege auch häufig die rsache des Nichtanwachsens
solcher zu früh verpflanzten Obstbäume. Sowohl Baumschulen
wie Private werden eindringlicht gewarnt, vor dem Laub-
sall den Baumversand bzw. den aumeinkauf vorzunehmen.

« Erworbene Anrechte müssen erfüllt werden. Zu der
vom Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Der), erlassenen
Anordnung über die Unterstützungssätze der Arbeits ront.
die bekanntlich für alterworbene Rechte ein-e Ausnahme von
der 100-RM-Grenze vorsieht, schreibt das amtliche Organ
der Deutschen Arbeitsfront: Die Deutsche Arbeitsfront hat
immer erklärt, daß die erworbenen Anrechte der Arbeiter
in keiner Weise geschmälert werden sollen. Darunter fällt
auch das durch hohe Beitragszahlung bei den alten Gewerk-
schaften erworbene Anrecht aus eine höhere Unterstützung-
wie es bei den einzelnen Verbänden früher Der Fall gewesen
ist. Fiir die ehemaligen Mitglieder die er Verbänsde kommt
daher die in den Richtlinien über Mitgliedschaft in Der Deut:
såhen serbeitsfroni angegebene 100-RM-Grenze nicht «

etracht.

« Zahlungen nach dem Ausland. Ohne Devisenbescheis
nigung oder Devisengenehmigung sind Ueberweisungen und
Zahlung-en im Postscheckverkehr nach dem Sasargebiet und
dem Ausland nur noch bis 10 RM, Postanweisiin en nach
diesen Gebieten allgemein nur noch bis 10 RM für ie Per-
Lon und den Kalendermonat zulässig. Rentenzahlungen und
ersorgungsbezüge werden von dieser Einschränkung nicht

berührt.
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_. Sendung vom Flugzeug aus
Ein neuartiger Versuch des Deutschlandsenders.

Der Deutschlandsender führte eine in ihrer Form neu-
artige Sensdung Durch. Die erstmalig von einem Flugzeu aus
erfolgte. Zu diesem Zweck startete auf dem Kälner Flug-
hasen ein besonders eingerichtetes Flugzeug. Der Funkbei
richter im Flugzeug trat während des Flugs-To Durch einen
Kurzwellenssender mit sie s Punkt-en auf - r Flu strecke-
iindzzwar in Köln, Lüspden cheid, Warburg, auf Dem roden,

straße wurden

in Brandenburg und Berlin in Verbindung. Die Sendung
wurde dann vom Deutschlandsender, vom hamburger u
vom Kölner Sender als Wechselgespräche zwischen Flug-
zeug, Regieleitung und den sechs sBobenfen’bern übertragen.

Berhaftung der Hirfchhorner Raubmörder
hirfchhorn. 9. Oktober.

In der Nähe der haltestelle hae nleib an der Berg-
ein Mann namens ierbaum und eine

Frauensperson festgenommen, die in dringendem Verdacht
tehen, den Raubmord in hirschhorn begangen zu haben.

Abgefchnittene Bergtnappen gerettet
Duisburg. 9. Oktober.

Aus der eche Neumühl in thamborn stürzten in einem
Ausbruch zwichen der 4. unb 6. Sohle etwa 200 Tonnen
Gesteinsmassen ab, wodurch zwei S ießshauer abgeschnitten
wurden. Nach mehrstündiigen Bemü- ungen stellt-e die Ret-
tungskolonne ein-e Verständigung mit den Eingeschlossenen
her. Durch ein Bohrloäz und eine Preßlustleitung wurden
ihnen Nahrung und rsrischungen zugeführt. Nach 12
bStunben gelang es dann, die Gingeschlosfenen unverletzt zu
ergen.

Kraftwagenungtück im Erzgebirge
äraftwagen stürzt einen Abhang hinab.

Ghemnih, 9. Brtober.

Auf der Straße Schwarzenberg-Grünhain fuhr ein mit
sechs Personen besetzter Kraftwagen beim Einbie en in die
Kurve vor Grünhain über den Abhang und über chlug sich.
Zwei Personen waren aus der Stelle tot, eine Dritte starb
noch am Abend. Zwei Jnsassen mußten mit schweren Ver-
letzungen ins Bezirkskrankenhaus Schwarzenberg eingelie-
fert werben.

Kommunifiifche Frechheit
Zwischensall in London.

Londoner Kommunisten haben sich eine freche heraus-
forderung erlaubt. Auf irgendwelchen Schleichwegen erreich-
ten sie das Dach der Deuts en Botschaft und hißten eine
weiße Fahne mit der Jnschri t: .,Laßt Thälmann frei!“ Da
Der Deutfche Botschaster abwesend ist. war die deutsche
Flagge nicht aufgezogen Die Fahne wurde sofort herunter-
geholt. Das Gebäude der Botschaft wurde eingehen-d nach
Dem Täter unterfucht. Es ließ sich jedoch noch kein Anhalts-
punkt dafür finden, wie die Eindringlingse aus das Da
gelangt sind, ohne entdeckt zu werden. Man vermutete da
sie von einem Nachbarhaus auf Das Botschaftsdach gestiegen
sind. Die Poli ei wurde sofort von dem Vorfall unterrichtet
und hat umfassende Maßnahmen zur Feststellung der Ta-
ter getroffen. .

Antwerpen gefallen
Der deutsche Sieg am 9. Oktober 1914. «

Die Entwicklung der Kriegsereignisse nach der Marm-
schlacht hatte die rasche Einnahme Antwerpens zu einer
Der dringend ten Aufgaben der deutschen Krietgssührung ge-
macht. Die -« estung müßte erobert werden, evor sie zum
uneinnehmbaren äußersten Stützpunkt des seindlichen linken
Flügels werden konnte. Die Ausgabe war schwer. Antwer-
pen, den stärksten Waffenplatz Europas, umgab ein Gürtel
von 17 neuen Forts, die durch zahlreiche verdeckte Batterien,
Panzerbauten und Zwischenwerke verstärkt wurden. Die
sumpfigen Niederungen der Nethe und ein Netz von Kanälen
sorgten für reiche natürliche Sicherungen.

Zum Führer der deutschen Angriffsarmee gegen Ant-
werpen hatte die FJeeresleitung General von Beseler aus-
erselzem der über das lIl. Reservekorps, die neugebildete Ma-
rine ivision Flandern, die 4.Ersatzdivision und zwei Land-
wehrbrigaden verfügte. Es galt, mit schweren Geschügen
einen Ausschnitt des Festungsgebietes sturmreif zu ma en
und den Rest von der Stadt aus zu nehmen. Am 27. Sep-
tember stand die deutsche Armee bereit. Die österreichis en
Motorbatterien, die deutschen 21-Zentimeter-Miirser und er
Schrecken der Forts, die Kruppschen 42-Zentimeter-Mörser
begannen ihre furchtbare Donnersprache gegen die Nethe-
Ezrtsk Die Wirkung war furchtbar. Forts Staelhem und

avre-Ste-Ehatherine besaßen schon am Abend keine genü-
gende Widerstandskrast mehr. Schon der nächste Tagwe-
siegelte das Schicksal er tapferen Verteidiger« die unter
Trümmern ausgehalten hatten. ·

Die belgische Verteidigungsarmee war auch nicht glück-
licher, denn sie mußte auf Der Angrifssfront zurückweichen.
König Albert sandte flehende hilferuse an Joffre und Lord
Kitchener. Schon mußten sich die Belgier mit dem Gedanken
vertraut machen, wenigstens das Feldheer zu retten, denn
nur etwa 8000 Mann Marinetruppen konnten die Engländer
zu einem Entsatzversuch in die Festung werfen. Der 4. Ok-
tober war herangekommen Nach harten Kämpfen brachte
er den Fall der gesamten Nethelinie. Jetzt nahm auch die
deutsche Angriffstätigkeit an der Scheide zu. Am 6. Oktober,
nach der Räumung der bezwungenen Feste Broechem, gab es
für die belgische heeresleitung keinen Zweifel mehr. Die
Bresche, die die Deutschen geschlagen hatten, klaffte 20 Ki-
lometer breit auf. Es war keine Zeit mehr zur Rettung
des heeres zu verlieren. Sein Abzug wurde durch heftiges
Feuer der noch kampffähigen Forts und Batterien gedeckt.

Die letzten Belgier und Engländer flüchteten am 7. Ok-
tober unter Preisgabe ihrer Batterien auf die inneren Forts.
General von Beseler drohte mit Beschießung der Stadt, falls
die Festung nicht übergeben werde. Das Bombardement
begann um Mitternacht. Zur selben Zeit setzte das Zers-
storungswerk des Feindes ein, der die unbeweglichen Güter
in Die Luft sprengte, Petroleumbehälter und Lagerschuppen
anzündete. Es war ein erschütterndes Bild, wie zwischen den
Feuersbrünsten die deutschen Granaten aufzurkten Gleich-
zeitig wurden die letzten Forts niedergekämpft. Am 8. Ok-
tober verließen die letzten Belgier die Stadt.

Ein karlamentäy der am Morgen des 9. Oktobers er-
neut die ebergabe forderte, fand keinen militärischen Be-
fehlshaber mehr vor und schloß die Kapitulation mit den
bürgerlichen Gewalten ab. Nur die nördlichen Außenfesten
wollten den Widerstand fortsetzen, aber die Stadt, durch Ge-
neral von Beseler mit erneuter Beschießung bedroht, sandte
belgische Bürger andie Forts, die schließlich von ihren Be-
satzungen verlassen lwurden Am 10. Oktober erschien der
belgische Militärgouverneur im Rathaus und übergab auch
die Scheldeforts. Deutsche Matrosen be tiegen den Turm
der Kathedrale und hißten die deutsche la ge. Am Nach-
mittag des 10. Oktober hielt die Marinedivi ion ihren Ein-



3:3. Bwoif Tage hatten die Kämpfe gedauert, seit vier
chten kannten die Truppen keinen Sch as, aber der Sieg

gab ihnen legte Kraft.

Tro __aller Zerstörun sversuche des Feindes fielen über
M Ges utze und riesige orräte den Deutschen in die ände.
Das belgische Feldheer entkom. Es mußte seinen R ckzug
allerdings bis über thenbe hinaus fortsetzen und fast ganz
Belgien kam unter deutsche Verwaltung. Die stärkfste Fe-
stung Europas war in kurzer Frist deutscher Angri sskunst
erlegen.
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Ministerpräfideni Lerroux,

durch den entschlossenen Einsatz des heeres den marxi-
chiseparatistischen Ausstand in Katalonien in wenigen Ta-

gen niedergeworfen hat.

Haltet die Straßen sauberl
Das Bild der Straße ist die Besuchskarte der Einwoh-

nerschastl Sehr mit Recht wurde in früheren Jahren ganz
allgemein der unsaubere Zustand der arientalischen Straßen
gegeißelt. Die fortschreitende Zivilisation, nicht uletzt der
teigende Fremdenverkehr haben dort gründlich andel ge-
rhasfen. heute lassen wenigstens die hauptvertehrsstraßen
er Städte des Orients an Sauberkeit nichts zu wünschen

übrig. Man weiß dort, weich üblen Eindruck der Anblick

 

einer ungepflegten Straße auf den auswärtigen Besucher .
macht.

Die deutschen Städte standen von jeher in dem Rufe-,
zu den sauberften Städten der Welt zu gehören.—Daran soll
und darf sich nichts ändern.

Haltet also die Straßen sauberi Vermeidet vor allem,
Pagier und Obstreste auf die Straßen zu werfen. Besonders
in en Breiinpuntten des Verkehrs und dort, wo handzettel
und anderes Werbematerial vorzugsweise zur Verteilung
elangt, sind Dämme und Bürgersteige gegen Abend durch

Papier oft geradezu überschwemmt Dabei ist es doch kaum
eine Mühe, die handzettel in die Tasche zu stecken und so
ur Sauberhaltung der Straßenfläche beizutragen. Auch in
leinigkeiten muß sich der Gemeinschastssinn bewähren.

A an.

Aus Stadt und Land
Aächtliches Großferier auf einem Berliner Güterbahnhof.

Auf dem Gelände des haniburg——Lehrter Güterbahnhoss an
der heidestraße in Berlin-Moabit brach in einer Dachpappeni
abrik ein Brand aus, der das Gebäude in Asche legte. Die
laiznmen ergriffen auch die angrenzenden Gebäudeteile einer
a adenputzfabrik und vernichteten hier den Dachftuhl und .

die Inneneinrichtung Sieben üge der Feuerwehr mußten
mehrere Stunden mit Schlau leitungen größten Kalibers
und mit Schaumlöschgeräten arbeiten, ehe sie herr des rasen-
den Elemente wurden. Der Schaden beläuft sich auf 200 000
Reich-iman

Einsiurz einer Montagehalle. In Stendal stürzte aus bis-
Zer nicht geklärter Ursa e eine Montagehalle ein. Von den
eim Bau beschäftigten rbeitern wur en ierbei bedauer-

licherweise sechs etotet und 15 verlegt. Die rmittlung über
den Grund des nfalls wurde sofort eingeleitet.

seichter Zu unsall bei Dresden. Zwischen Dresden-Neu-
adt und Kloßs e uhr eine Schiebelokomotive beim Anhal-
en am Ein ahrtssiMal aus einen haltenden Personenzug auf.
hierbei erli ten elf eisende leichtere Verletzungen. Drei Wa-
gen wurden beschädigt.

Dorfbrand während der kirmes. Lin dem Bergmannss
dorf E r afa (Prov. Sach en) brach während der Kirmess
feier in der Scheune eines andwirts gener aus, das si "mit
ra enber Geschwindigkeit 6ausbreitete. unarht wurben amt-
liche Wirtk a tsgebäude es (Segöftes, bana ..
er und allungen der Nach argrundftiirke zerstort. Das
euer spran von hier aus aus drei weitere Anwesen über.
ns esamt stand der Feuersbrunst zehn Gebaude»zu«m Opfer

gesa len. Der Brand ist wahrscheinlich auf Fahrlassigteit zu-
riickzusühren.

Der Tod im Abwässerschachl. Bei der Kontrolle einer
AbwässersAbleitunig in einem S acht der Papierfabrit
T a n n r o d a (Ihm) wurde ein etriebsan ehöriger durch
Gase bewußtlos. Da am Sonntag der Betrie ruhte konnte
der Unglücksfall nicht sofort bemerkt werben, so im; er er-
stickte. Bei den späteren Rettungsversuchen ist ein etriebss
mseister in Unkenntnis der Gefahr in dein Schacht ebenfalls
er tiekt. Zwei weiter-e hilfsbereite Einwohner von Tann-
ro a liegen noch erkrankt darnieder. Bei einem besteht keine
Lebensgefaihr.

Deutsch-chinesische Zusammenarbeit Der deutsche Gene-
ralkonsul in Schan gha.i, Kriebel, über ab 3000»»von der
Notgemeinschaft Deutscher Wissenschaft ge tistete Bucher der
im Neuaufbau begriffenen Orientalischen Bibliothec Die alte
im Schanghaier Siadtteil Ehapei gelegene Bibliothek war
1932 während der Kämpgez mit den Japaner vollig nieder-
gebrannt; rund 470 000 ücher, darunter viele wertvolle
chinesische historische Schriften, sind dabei zugrunde gegangen.
Anknüpfend an das hakenkreuz als Symbol der nordischen
Sonne und an das chinesische hoheitszeichen, das die Sonne
darstellt, betonte Kriebel den Wert deutsch-chinesischer Zusam-
menarbeit. Der Präsident der Bibliothek gab seinen Dank an
Deutschland Ausdruck, das als erstes Land ein Geschenk zum
Wiederaufbau der Bibliothek machte.

pas vchurzyaus am yachkdnig nieder ebrannt. Das
Tausenden von Bergwanderern auch im eutschen Reich
bekannte Schu haus am hochtönig im Lande Salzburg ist
völlig niederge rannt. Die Brandursache ist unbekannt

Galizische Pelroleumlager in Flammen. an N o rh-
s la w sind vier Lagerhäuser der Petroleumgesells aft Ma-
lopolsta durch Großseuer völlig erftört wor en. ämtliche
Vorräte von Petroleumerzeugnisfen wurden vernichtet.

Devisenverfieck im (Eifanhahnablcil. Bei einer Kontrolle
im Fern-D-3ug München-hoek van holland entdeckten
deutsche Bahnpolizisten in Emm eri ch in einem Abtei-l 2.
Kiasse·zcvischen den Polstern versteckt Dollarnoten und
Schiweizer Franken, ferner Wertpapiere im Gesamtwerte
von 30 000 5mm. Die Devisen wurden beschlagnahmt. Die
(Eigentümer, die wahrscheinlich aus ,.Sicherheitsgründen« ein
anderes Abteil ausgesucht hatten, wurden nicht ermittelt.

Jn der brennenden Grube eingeschlossen. In den Gruben
von Eagnac beiA l b i (Südfrankreich) ist in 200 Meter Tiefe
ein Brand im hauptschacht entstanden, durch den fünf Berg-
leute eingeschlossen wurden. Troß sofort eingeleiteter Ret-
tungsarbeiten ist es bisher nicht gelungen, die Eingeschlosfei
nen zsubergen 50 Pferde sollen ei dem Brande umgekom-
men ein. . .

Millionenunierfchlagun en eines chinefichen Museumss
direllors. Wie die »Shan ai Evening Pot« berichtet, t
der Oberste Staatsanwalt n N a n kin g s were Beschul i-
gungen gegen den früheren Direktor des Peipinger Palast-
miisiumse Yihpeichi, wegen Diebstahls von unerseYichen
Palastschasen im Werte von 50 Millionen chinesischen ollar
erhoben. ihpeichi gatte den größten Teil der Palastschätze
wegen angebli er edrohung Peipings durch die Japaner
und vor dieser « eit unter dem Vorwande einer späteren Auf-
stellung in Nanking in Kisten nach Schanghai schaffen und
von dort ins Ausland verschleudern laffen. Wie der Staats-
anwalt sagte, seien vielfach größere entwendete Stücke durch
Iiachahmungen ersetzt worden

Schiffbruch an der füdchinesifchen feiifie. Etwa 200
Meilen von h o n g l o ng entfernt, ist der britische Dampfer
„(Silo of Eambridge« am Patras-Riff gescheitert Rettungs·
boote des britischen Kreuzers ,,Suffolk« versuchten vergeblich,
an den Dampfer heranzukommen, da der Seegang zu stark
war. Die Besatzung des Dampfers besteht aus 80 Mann.
Das Wrack"be indet sich in einer äußert gefährlichen Lage.
Ein Bergungs ampser, der von hongtong zur hilfeleistung
ausgegangen war, mußte wegen schweren Sturms wieder
in den Hasen zurückkehren.

die Wohnhäus ‚

Der ciadbersghsrpresfer ifi get normal. Der Lind-
ber hsErpresser auptmann ist inzws en von fünf Nerven-
ärz en aus einen Geisteszuktand untersucht warben. Dabei
kamen vier der Aerzte zu em Ergebnis, daß hau tmann
eistig normal ist, während der fünfte Art ie Er lärung
einer Kollegen nicht mit unterzeichnet ha. ‑

Der Konflikt in der amerikanischen Schis ri bei elegt
Der» für Montag an eLegte Seemannsstreik wir? nicht iiiurcho
·efuhrt werden, wei er Seemannsverband mit den Atlani
ischen Schi ltslinien und denen der Goldkiizte eine Verständi-
Quint iönt inne der Roosevelthede vom 0. September er-
re a.
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Sport
270 ailomeier im Segelflredenflug. Reue Glanzleistungen

deutscher Segelflieger werden aus hesselberg der „baherifchen

fiihön', gemelbet. Der Segelfluglehrer Otto Eroisfaiit legte auf

,,D hermann Eifer“ im Streckenflug 270 Kilometer zur-urt. »Er
landete wohlbehalten in Bis . ofsleiniß bei Pilsen — Kiirt Granulat,

der Inhaber des Weltrekor s im Dauerfug. führte vom hefsels

berg einen Zielflug nach Nürnberg aus. . «

Aus dem nunssiurnsslubkamps in hannover ging der TK.

hannover mit 932 Punkten mit nur einem Punkt Vorsprung vor
der hamburger Turnerschast und Eintracht Frankfurt hervor.

MTV München wurde vierter. Der beste Einzelturner war Weit-
meister Ernst Winter vor Lorenz.

Borchmeyers Doppelfieg in Paris. Gelegentlich des Lean-
Bouin-Sportfeftes im gleichnamixn Pariser Stadion, sollte es ei-
entlich zu der allgemein mit pannung erwarteten Revanche

Derger-Borchmeyer kommen. Leider erschien der Hollander
nicht am Start. Sein Landsmann Osendarp vertrat ihn ganz

aus ezeichnet. Ueber 100 Meter blieb er war einen Meter hin-

ter em Sieger Erich Borchmeyer (11 Se .), in den 200 Metern

aber zwang er den deutschen Meister, 21,8 zu laufen. und war
im Ziel nur um Briistbreite zurück. Dessecker war nicht so glück-

lich. Er setzte zu spät mit dem Spurt an und wurde so von

Keller-Frankrei , den er noch in Magdeburg klar hinter sich ge-
lassen hatte, in :28,6 unb dem Belgier Geeraerts geschlagen.

Die 10. Ostpreußenfahrt mit Start und Ziel in Königs-
berg stellte an die Teilnehmer erheblich größere Anfor-
derungen als früher. Bereits der erste Tag brachte einen
Ausfall von insgesamt 104 Fahrzeugen, und zwar blieben
von 140 Krafträdern 85 auf der Strecke, von 33 Seiten-
wageninaschinen 9 und von 70 Kraftwagen 10. Der zweite
Fahrtag war erheblich leichter. Immerhin gab es einige
schwierige sfiriifungen, die aber überraschend gut gemeiftert
wurden. Die Ergebnisse werden erst später betanntgegebeii.

Deutscher Meister im 50 Kilometer-Gehen wurde der
Erfurter ähnel. Jn 4:46:15 gewann er zum achten
Male die utsche Meisterschaft.

Zum Spiel der Auswahlmannschaften der Gaue Mittel-
rheinmid Sachsen fanden sich im Kölner Stadion etwa 7000
Zuschauer ein. Die Rhein änder überraschten ihre Anhänger
durch einen verdienten Sieg mit 6:3 (3:2).

Gottfried von Cramm schlägt „zum
Der mit großer Spannung erwartete Kampf zwischen

dem Weltmeister der Tennislehrer Hans Nüßlein und
dem sJiangliftenfnieler unb deutschen Meister Gottfried
von Gramm war das tennissportliche Ereignis des Sonn-
tags. Gottfried von Eramm besiegte feinen großen Gegner
in vier Sätzen mit 5:7, 6:3, 6:3, 6:1.

Das Länderfpiel zwischen Deutschland mid Dänemark,
das am Sonntag in Kopenhagen ausgetragen wurbe, brachte
mit 5:2 (1:0) Toren für die deutsche Mannschast einen
überlegenen Sieg. Rund 28000 Zuschauer wohnten bem
Kampf bei, an der Spitze der sportbegeisterte däni che könig.
Jn der Pause ließ sich der dänische König beide Mannschaften
vorstellen und begrüßte jeden Spieler durch Handschlaa. «
-"—..——;—-—»' „__._„_‚l « . s is- - est-:- r  „ . . ,- ".k

Geschäftsleitung: Paul Fleisches
Haiiptschriftleitung: Lucie “mit-Sichel)“.

Schrift-leitet Horst ' e n c o m i n ie r s H (rauen:
des auptschristtleiters).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Vuchbesprechungen und Feuilletom L u c ie
S ch m i tzsF l e't f ch e r; für Kommunalpolitik, Probine,
Lr dates und Berichterstattung : Horst Ze n c o m ‑
nierßti. angeigenleitung: Paul Fleischer, sämt-
lich in Bad gIiiarmbrunn.
Anzei enpreise: DasMillinieter eiiispeltig (46 mni breit 4 Pf.
Ermä igte Preise für Gemeiiiniitzige Anzeigeii besonderer anif

D 21.0.3441:
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. Mississ-  
 

Der Oberpräfident
der Provinzen mietete u. Dberfchlefieii

Breslau, den 4. Oktober l 954.
Albrechtstraße 32.1.
Fernruf 224 51

Geleitwort.
 

Im ersten Winter naoh der Macht—

übernahme hat das Hilfswerk des

Führers seine Prove bestanden -

Adolf Hitlers Wort, „dass wir

. stärker sein sollen, als die Not„,

muss auch in diesem Winter in Er-

füllung gehen. Das Winterhilfs- «

werk Schlesien soll uns alle bereit

finden, dafür zu sorgen, dass

niemand verlassen ist.

Heil Hitler!

WM.
Gauleiter Schlesien. i  
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